auf die Partei übertragen. 
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SF, anno 1760 


ea Vitdeuticte Zeitung und General-Anzeiger 59 


Erſchelnt täglich. Bezugspreis vierteljährlid) dei Abholung von der Beihäfte | 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
rei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Dru und Ber 


Ar. 105. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. 
Telegr.⸗Adr.: Oſtdentſche. — Ffernſprecher: Nr. 46. 

Verantwortlicher Schriftieiter: Auguſt Schacht in Thorn. 

lag der Buchdruckerel der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung G. m. b. H., Thorn. 


Freitag, 14. Juli 


Anzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 FA. 
Reklamen die Petitzeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die abends su 
ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags im der Geſchäfts ten 


1905. 


CTagesſchau. 


* Der Bundesratsausſchuß für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten hielt geſtern eine Sitzung ab, in der die 
Marokko⸗ Angelegenheit beſprochen wurde. 


* Die Geküchte von einem ſchlechten Geſundheits⸗ 
zuſtand des Miniſters von Einem werden 
ofſiziös dementiert. 


* Anſtelle des Botſchafters Murawiew wird ein 
Freund Wittes Rußland bei den Friedens ver⸗ 
handlungen vertreten. 


* Delcaſſs hat ſeinem Herzen in einer Unter⸗ 
redung mit einem Vertreter des „Gaulois“ Luft ge⸗ 
macht und ſich gegen die Marokko⸗Kon⸗ 
ferenz geäußert. ; 


* Wegen Injubordination gegen einen 
General find in Lodz zwei Kojakenoffiziere vor das 
Kriegsgericht geſtellt worden. 


Die Ernennung des Admirals Birilew zum Ver⸗ 
weſer des ruſſiſchen Marineminiſteriums 
anſtelle des in den Reichsrat berufenen Admiral 
Avellan iſt jetzt vollzogen. 

Das ruſſiſche Schwarzmeer⸗Geſchwa⸗ 
der iſt mit dem „Fürſt Potemkin“ von Conſtanza 
abgedampft. i 

Der öſterreichiſche Miniſterpräſident 
Frhr. von Gautſch hat ſich heute vormittag in das 
Hoflager nach Iſchl begeben. > 

Von den in dem Kohlenbergwerk bei 
Wattstown (Wales) verunglückten Bergleuten find bis 
jetzt 69 als Leichen geborgen. 


* Die Japaner haben der Inſel Sachalin den 
früheren japaniſchen Namen „Karafuto“ wiedergegeben. 


Schwapz⸗pole 


Wahlbrüderichaft. 


Die Sozialdemokraten ſind „überzeugungs- 
eue Politiker. Wenigſtens behaupten dies 
ihre Führer, es braucht deshalb aber doch 
nicht wahr zu ſein, denn ſchon oft iſt von den 
Leuchten der Sozialdemokratie etwas behauptet 
worden, was ſich hernach als eitel Trug erwieſen 
hat. So auch mit der Überzeugungstreue! 
Wo die Sozialdemokratie hofft, ein Geſchäft 
machen zu können, greift ſie zu, der Geſchäfts⸗ 
geiſt der Herrn Singer & Co. hat ſich auch 
Er diktierte 
das Wahlbündnis mit dem Zentrum in Bayern, 
denn die Sozi, die im bayeriſchen Landtag 
unter den 159 Abgeordneten mit 11 Genoſſen, 
alſo mit nur 6,9 Prozent vertreten waren, 
hofften bei den jetzt vollzogenen Wahlen ihren 
Einfluß bedeutend zu verſtärken. Aber ſie 
haben ſich geirrt, das Zentrum war doch 
ſchlauer als die Genoſſen, es hat das Fett 
von der Suppe geſchöpft und noch das Fleiſch 
dazu genommen, ſogar von der Portion der 
einen Teil ſich angeeignet 
denn anſtatt der 11 überzeugungstreuen Wahl⸗ 
verbeſſerer ziehen davon nur 10 in die 
bayeriſche Abgeordnetenkammer ein, wenn nicht 
die Wahlmännerwahlen noch Überraſchungen 
bereiten und das Zentrum aus Gnade und 
Barmherzigkeit dem roten Verbündeten noch 
zu einem Mandat verhilft. 7 

Uns könnten eigentlich die Verhältniſſe im 
bayeriſchen Landtage wenig intereſſieren, denn es 
Kann für Norddeutſche ziemlich gleichgültig ſein, 
ob die bayeriſche zweite Kammer eine Zwei⸗ 
drittel⸗Zentrums⸗Majorität beſitzt oder nicht, 
zumal der bayeriſche Liberalismus, der die 
Koſten des ſchwarz⸗roten Wahlbündniſſes zu 
tragen hat, innerlich durch und durch vermorſcht 
iſt. Jeder, der einige Zeit in Bayern lebte 
und ſich am politiſchen Leben beteiligte, muß 


zugeben, daß der Liberalismus mit Ausnahme 


eines Teils des nördlichen Bayern, bei Nürn⸗ 


berg⸗Fürth, Hof und in der Gegend von 


Würzburg und vielleicht des Allgäues kaum 


noch Boden beſitzt, daß er aber ſeine Be⸗ 


deutung durch eigene Schuld verloren hat. Der 


Liberalismus in Bayern iſt kein Liberalismus 


im eigentlichen Sinne mehr, er iſt durchſetzt mit 
Konſervativismus und Bauernbündlertum, die 
zum Teil beide mit dem Liberalismus Hand 
in Hand gingen, wie z. B. in Straubing, 
Kempten ıc, wo die früheren Abgeordneten 
Hofrat von Meißner, Anton Memminger und 
Dr. Wagner nur durch ein Zuſammengehen 
dieſer aus heterogenſten Elementen zuſammen⸗ 
geſetzten Parteien ſiegen konnten. 

Das nur nebenbei. Uns intereſſiert bei 


den bayeriſchen Wahlen beſonders das Ver⸗ 


Blatt ſehr oſt 


anderen Parteien. 


halten der Sozialdemokraten. Sie haben ſich 
als die Helfershelfer, mehr noch, als die 
Freunde der Reaktion gezeigt, ſie, die ſonſt 
immer alle Parteien außer der eigenen ofs 
eine „einzige reaktionäre Maſſe“ bezeichnen. 


Oder will man beſtreiten, daß das bayeriſche 


Zentrum reaktionäre Pläne verfolgt? Mit 
welchem Eifer arbeitet es an der Ver⸗ 
ſchlechterung des Wahlrechts und der 
Wahlkreiseinteilung? Und mit folder 
Partei ſchließt die Sozialdemokratie ein Wahl⸗ 
bündnis und liefert Bayern auf Jahre hinaus 
der Reaktion aus! Und angeſichts eines ſol⸗ 
chen Vorgehens hat das jozialdemokratijche 
Organ für Oſt⸗ und Weſtpreußen, die Königs⸗ 
berger Volkszeitung noch die Kühnheit — um 
nicht einen anderen ſchärferen Ausdruck zu ge⸗ 
brauchen — am 6. Juni bei einer Betracht⸗ 
ung über unſern Leitartikel „Agitation und 
Kandidatur“ zu ſchreiben: „ZSelbſtverſtändlich 
werden unſere Genoſſen nie für einen National⸗ 
liberalen ſtimmen. Dieſe Partei, deren Ver⸗ 
treter jetzt ſogar ſchon offen ihre Feindſchaft 
gegen das Reichswahlrecht bekunden, kann 
nicht die Stimme eines ehrlichen Arbeiters er⸗ 
halten. Bezeichnend iſt es, daß die Thorner 
Zeitung jetzt ſchon um die Stimmen unſerer 
Genoſſen buhlt. Dabei hat ſich gerade dieſes 
den organiſierten Arbeitern 
gegenüber in der niederträchtigſten Weiſe be⸗ 
nommen.“ So etwas wagt das ſozialdemo⸗ 
kratiſche Blatt angeſichts der für die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei beſchämenden Tatſache 
zu ſchreiben, daß ſie in dem zweitgrößten deut⸗ 
ſchen Bundesſtaat die Arbeiter und Kleinbürger 
der Reaktion ausliefert! Das iſt echt ſozial⸗ 
demokratiſche Moral! Und was in Bayern 
möglich war, ſollte das nicht auch in Preußen und 
im deutſchen Reiche möglich ſein? Sollte die Sozial⸗ 
demokratie nicht auch für die Reichstagswahlen 
ein arbeiter⸗ und bürgerfeindliches Kartell ab⸗ 
ſchließen können? Denn im Grunde genom⸗ 
men iſt die ſozialdemokratiſche Partei eine der 
reaktionärſten, die man ſich denken kann. An 
Terrorismus überbietet ſie jedenfalls alle 
i Sie würdigt ihre 
Anhänger und Mitläufer zur Null herab, 
keinen anderen Willen dürfen ſie haben, als 
den ihrer Führer, die von dem Arbeitergroſchen 
ein recht bequemes Leben führen. 


Das ſind Erwägungen, die wir angeſichts 
der bevorſtehenden Wahl in unſerem Kreiſe 
den Arbeitern darlegen möchten. Nicht allein 
bei uns, im ganzen deutſchen Reich bricht ſich 
allmählich die Überzeugung Bahn, daß die 
Arbeiterfreundlichkeit der Sozialdemokratie nur 
eine hohle Phraſe iſt, ein Lockmittel für poli- 
tiſch Unerfahrene. Leider gibt es genügend 
Mitläufer, die den Erfolg der Sozialdemokratie 
vergrößern helfen. Sie werden gut tun, bei 
der bevorſtehenden Wahl wohl zu überlegen, 
ob es nicht beſſer iſt, einer Partei den Rücken 
zu kehren, die im Parlament an praktiſcher 
Arbeit wenig oder garnichts, an Verhetzung 
und Vergrößerung der ſozialen Gegenſätze aber 
das denkbar Mögliche geleiſtet hat. Dann 


wird die Stimmabgabe am 7. September nicht 
ſchwer fallen, dann kann der Stimmzettel nur 
auf den gemeinſamen deutſchen Kandidaten 
lauten. A. S. 


Eine bemerkenswerte Rede des Prinzen 
Ludwig von Bayern. Prinz Ludwig von 
Bayern, der bayeriſche Thronfolger, hat von 
ſeiner einfachen und verſtändigen Lebensauf⸗ 
faſſung einen neuen Beweis gegeben bei dem 
Ausflug, den er mit dem bayeriſchen Kanal⸗ 
verein ins Fichtelgebirge machte. In Wunſiedel 
erwiderte er auf eine Ergebenheitsanſprache 
etwa folgendes: Ich habe nie daran ge⸗ 
zweifelt, daß ich überall in Bayern willkommen 
bin. Außere Zeichen, wie Flaggen und 
Girlanden, verlange ich nicht. Mir iſt es 
lieber, wenn man meine Beſtrebungen unter⸗ 
ſtützt, die ich ja nicht um meiner ſelbſt willen 
verfolge, ſondern um dem Erwerbsleben des 
Landes förderlich und behilflich zu ſein. Wenn 


mit nicht übermäßigen Koſten, auch äußerlich, 
der Anhänglichkeit an das königliche Haus 
Ausdruck gegeben wird, ſo nehme ich das mit 


Dank an, bitte aber für meine Perſon mög⸗ 


lichſt wenig ſolche Außerlichkeiten gebrauchen 
zu wollen, ſondern mich vielmehr in meinem 
Beſtreben, das ja allen bekannt iſt, zu unter⸗ 
ſtützen.“ Es iſt recht erfreulich, in der heutigen 
Zeit des äußeren Scheins einmal aus fürſt⸗ 
lichem Munde ſolche Worte zu vernehmen. 
Der Bundesratsausſchuß für auswärtige 
Angelegenheiten trat am Mittwoch zu einer 
Sitzung zuſammen, an der der Reichskanzler 
Fürſt Bülow teilnahm. Der bayeriſche Miniſter⸗ 
präſident Freiherr von Podewils und der 
württembergiſche Miniſter des Auswärtigen 
Frhr. v. Soden ſind Dienstag abend bereits 
in Berlin eingetroffen. — Der Ausſchuß für 
auswärtige Angelegenheiten beſteht aus den 
Bevollmächtigten der Königreiche Bayern, 
Sachſen und Württemberg und zwei vom 
Bundesrat alljährlich zu wählenden Bevoll⸗ 
mächtigten anderer Bundesſtaaten. Bayern 
führt in dem Ausſchuß den Vorſitz. Es iſt 
nur ſelten vorgekommen, daß der Ausſchuß 
für auswärtige Angelegenheiten zuſammen⸗ 
berufen worden iſt. Wenn das jetzt wieder 
einmal nach langjähriger Pauſe geſchieht, ſo 
iſt daraus zu erkennen, welche Bedeutung der 
Marokkofrage — denn um dieſe handelt es 
ſich bei der Beratung — beigemeſſen wird. 


Eine beſondere Fernſprechleitung für 
Jagdſchloß Rominten ſoll, der „Oſtd Vztg.“ 
zufolge gebaut werden. Nachdem Verſuche 
ergeben haben, daß die beſtehenden Telephon⸗ 
leitungen zu Geſprächen von Rominten nach 
Berlin und darüber hinaus nicht ausreichen, 
das Kaiſerpaar jedoch den Wunſch ausgedrückt 
hat, gelegentlich ſeines Aufenthalts in Rominten 
auch mit Berlin in telephoniſche Verbindung 
treten zu können iſt der Bau einer beſondern 
Fernſprechanlage beſchloſſen worden. Die neue 
Leitung wird von Inſterburg über Gumbinnen, 
Ißlaudßen, Jagdbude nach Rominten und von 
hieraus über Budweitſchen und Goldap 
nach Lyck weitergeführt werden. Von Lyck 
bezw. Inſterburg aus dürften die beſtehenden 
Fernleitungen zur Weiterleitung nach Berlin 
dienen. Dadurch würde Rominten neben den 
beſtehenden Leitungen noch zwei neue Fern⸗ 
ſprechleitungen nach Berlin erhalten. Mit dem 
Bau ſoll demnächſt begonnen werden. 


Zur Fleiſchverſorgung des oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriebezirks hat die Miniſterial⸗ 
konferenz, die am Sonnabend in Kattowitz ab⸗ 
gehalten wurde, dahin Beſchluß gefaßt, daß 
das Erſuchen um ſofortige Zulaſſung des er⸗ 
höhten ruſſiſchen Kontingents für die Einfuhr 
von Schweinen beim Miniſter zu befürworten 
ſei. Das Kontingent beträgt zurzeit 1360 
Stück wöchentlich mithin 70 720 im Jahre. 
Nach Artikel 2 Nr. 4 des ruſſiſchen Handels⸗ 


vertrages iſt die Beſtimmung des Artikels 5 


des Vertrages vom 29. Januar 1864 in dop⸗ 
pelter Weiſe ergänzt worden: Das Einfuhr⸗ 
Kontingent wird auf 2500 Stück wöchentlich 
(130 000 Stück im Jahre) erhöht und das im 
Sinne des Fleiſchbeſchaugeſetzes „einfach zube⸗ 
reitete Fleiſch“ wird allgemein zugelaſſen. Die 
Konferenz in Kattowitz hat zunächſt die ſofor⸗ 
tige Inkraftſetzung der erſteren Beſtimmung 
gutachtlich empfohlen, und der Miniſter dürfte, 
wie die „Nationalztg.“ hofft, der Empfeh⸗ 


lung der Konferenz alsbald entſprechend, 
jo daß ſchon von der übernächſten 
Woche ab jeweils 2500 Schweine den 


„kurzen Galopp über die Grenze ins Schlacht⸗ 
haus“ vornehmen können. Betreffs der Zu⸗ 
laſſung von „einfach zubereitetem“ Fleiſch, das 
nach dem beſtehenden Vertragstarif mit 17, 
künftig mit 35 Mk. für 100 Kilogramm ver⸗ 
zollt wird, iſt die Entſchließung der Konferenz 
noch nicht bekannt. Nach der Denlſchrift der 
Regierung zu den neuen Handelsverträgen 
ſtehen dieſer Zulaſſung geſundheitliche Rück⸗ 
ſichten nicht im Wege, da die Zubereitungs⸗ 
formen, wie ſie vom Fleiſchbeſchaugeſetz und 
den Ausführungsbeſtimmungen dazu gefordert 
werden, die Gefahr der Einſchleppung von 
Tierſeuchen ausſchließen. Mit dem, auch im 
ruſſiſchen Vertrag gemachten Vorbehalt des 
Widerrufs, wenn ihn veterinärpolizeiliche 
Gründe erfordern, dürfte auch dieſes Zuge⸗ 


ſtändnis für Oberſchleſien ſofort in Geltung zu 
bringen ſein. 

Reichstagsabgeordneter v. Gerlach 
Sozialdemokrat? Die „Otſch. Tagesztg.“ 
will wiſſen, daß „der unter dem Pſeudonym 
Hello bekannte Reichstagsabgeordnete v. 
Gerlach, wie das vorauszuſehen war, ganz 
in das ſozialdemokratiſche Lager übergegangen 
ſei.“ Vorerſt zweifeln wir an der Richtigkeit 


der Meldung, wenn ſie auch die Wahrſcheinlich⸗ 


keit für ſich hat. Es wäre ein gewaltiger 
Sprung vom Stockkonſervativen zum Sozial⸗ 
demokraten. i 
Vollkommene Sonntagsruhe. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung von Frankfurt a. 


M. beſchloß als erſte deutſche Stadt die Ein⸗ 


führung der völligen Sonntagsruhe im Han⸗ 
delsgewerbe. 

Zu der weſtafrikaniſchen Spritztour be⸗ 
merkt die „Kölniſche Volkszeitung“, das Blatt 
der rheiniſchen Zentrumspartei u. a.: „Das 
Kolonialſtudium hätte vielleicht beſſer in Süd⸗ 
weſtafrika angeſetzt, deſſen Verhältniſſe gerade 
jetzt von hohem Intereſſe für den Reichstag 
ſind und deſſen „Militärbahn“ Swakopmund 
— Windhoek auch die Möglichkeit gibt, raſch 
in das Innere des Landes zu gelangen. Die 
Verhältniſſe dort in Südweſtafrika bieten jeden⸗ 
falls ſowohl im Innern als auch an der Küſte 
Gelegenheit zu mannigfachen Beobachtungen. 
Vor Swakopmund ſoll zurzeit ein Dampfer 
der Firma Wörmann liegen, für welchen be⸗ 
reits an 200 000 Mk. Liegegeld gezahlt wor⸗ 
den ſeien, d. h. Entſchädigung dafür, daß der 
Dampfer noch nicht ausgeladen werden konnte; 


Ye 


außerdem aber liegt noch eine ganze Anzahl 


* 


von Schiffen unter gleichen Verhältniſſen dort. 


Welche Schwierigkeiten dort die Verſorgung 
der Truppen bereitet, geht daraus hervor, daß 
abgeſehen von Ochſenfleiſch, nahezu alles, was 
für den Unterhalt von Menſchen und Tieren 
dient, gerſt zu Schiff herbeigeſchafft werden muß; 
Heu, Stroh, Hafer, Mais muß aus entfernten 
Weltteilen beigebracht werden, das Trinkwaſſer 
wird aus dem Kaplande beigefahren und koſtet 
an Ort und Stelle gebracht bis zu 40 Mark 
pro Kubikmeter! Dabei müſſen unſere deutſchen 
Truppen dort unendliche Entbehrungen und 
Strapazen aushalten im Kampfe mit einem 
Feinde, der nichts mehr als ſein Leben zu 
verlieren hat und dem alle Vorteile des Ter⸗ 
rains und des Klimas zuſtatten kommen. 
Dies erklärt auch die verhältnismäßig hohen 
Verluſte der deutſchen Truppen in Südweſt⸗ 
afrika, faſt der zehnte Teil der dorthin ge⸗ 
ſandten Offiziere und Mannſchaften iſt bereits 
gefallen oder infolge von Krankheiten geſtorben, 
während die Verwundetenziffer etwa fünf 
Prozent beträgt. 


loren geht, mag man daraus vermeſſen, daß 
von 12 000 Pferden, welche, an Ort und 
Stelle gebracht, über 20 Millionen Mark ge⸗ 
koſtet haben, ſchon über 10 000 Stück ver⸗ 
endet ſein ſollen. 


AUSLAND 


Frankreich. 

Deleaſſe über die deutſch⸗franzöſiſche 
Verſtändigung. „Gaulois“ veröffentlicht eine 
angebliche Unterredung mit dem ehemaligen 
Miniſter des Außern Delcaſſe, wonach dieſer 
unter anderem folgendes geſagt haben ſoll: 
Eine ernſthafte wirkſame Politik macht man 
heutzutage nicht aufgrund von Sympathie⸗ 
oder Antipathiegefühlen, ſondern mit Rüchſicht 
auf Intereſſen. Die Intereſſen Frankreichs 
liegen auf engliſcher Seite. England iſt unſer 
beſter Käufer. Was kauft Deutſchland von 
uns? Nichts oder faſt nichts! Dagegen ver⸗ 
kauft uns Deutſchland alles, was es kann. 
Frankreich kann England die Herrſchaft zur 
See nicht ſtreitig machen, deshalb iſt es das 
klügſte, ſich vor der Vernunft zu beugen und 
in Rechnung zu ziehen, welchen Wert der eng⸗ 
liſche Beiſtand in gewiſſen Fällen für uns 
haben kann. Dieſer Beiſtand nun hätte für 
uns den Wert, daß Deutſchland in die Un⸗ 
möglichkeit verſetzt würde, uns den Krieg zu 

| erklären. Was vermöchte im Falle eines 


Welches Material dort ver: 


ee NE TE ENER TENE TLATOLT UFER 


geſchildert, 


Botſchafter, welche auf die 


EE 


Krieges, wenn England mit uns ginge, die 
deutſche Flotte? Was würde aus den Häfen, 
dem Handel und der Handelsmarine Deutſch⸗ 
lands? Die vollſtändige Vernichtung derſelben 
wäre die Folge. Das iſt die Bedeutung des 
wohl vorbereiteten und wohl berechtigten Be⸗ 


ſuches des engliſchen Geſchwaders in Breſt. 


Der Gegenbeſuch des franzöſiſchen Geſchwaders 
in Plymouth wird dieſe Kundgebung vervoll⸗ 
ſtändigen. Das Einvernehmen Frankreichs und 
Englands und die Vereinigung der beiden 
Flotten ſchaffen ein furchtbares Kriegswerk⸗ 
zeug, daß weder Deutſchland noch ſonſt eine 
Macht die Vernichtung zur See würde ris⸗ 
kieren wollen. Die Entente mit England be⸗ 
deutet außerdem die Anbahnung beſſerer Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Rußland und England. 
Das war die Überraſchung, welche das gute 
Einvernehmen Englands mit Frankreich der 
Welt bereiten konnte. „Gaulois“ meldet ferner, 
Delcaſſe habe ſodann die Miniſterratsſitzung 
in der er ſeine Entlaſſung gab. 
Danach habe der damalige Miniſter des 
Außeren in dieſer Sitzung die Pläne für ein 
Bündnis mit England auseinandergeſetzt, wo⸗ 
rauf die Miniſter erſchreckt erwidert hätten: 
Aber Deutſchland wird uns angreifen. Hier⸗ 
auf habe Delcaſſe geantwortet: Nun denn, ſo 
mag es uns ſchließlich angreifen! Wir ſind in 
der Lage, zu antworten. Delcaſſs habe ſchließ⸗ 
lich erklärt, ſich zur Konferenz zu begeben, iſt 
für Frankreich ein Fehler, und welch ein 


Fehler! 

b England. 

Englands Teilnahme an der Marokko: 
Konferenz. Im Oberhauſe erwiderte auf 
eine Anfrage des Lord Spencer bezüglich 
Marokkos der Staatsſekretär des Außeren, 
Marquis of Landsdowne: „Wir ſind offiziell 
benachrichtigt worden, daß in den letzten Stun⸗ 
den die deutſche und die franzöſiſche Regie⸗ 
rung zu einer Verſtändigung gelangt ſind, auf 
deren Grundlage die vom Sultan von Marokko 
vorgeſchlagene Konferenz abgehalten werden 
könne. Die Konferenz wird daher ſtattfinden. 
Die engliſchen Intereſſen in Marokko ſind der⸗ 
art, daß wir es beſtimmt für richtig halten 
werden, an der Konferenz teilzunehmen, und 
wir werden den Vorſchlag, der uns zweifellos 
gemacht werden wird, aber noch nicht gemacht 
iſt, annehmen, uns unter angemeſſenen Bedin⸗ 
gungen mit den übrigen Mächten an den Be⸗ 
ratungen zu beteiligen, die ſtattfinden werden. 
Mehr kann ich für jetzt nicht ſagen.“ 

Türkei. t 

Die Pforte hat die letzte Note ſämtlicher 
Annahme der 
internationalen Kontrolle für die Finanzreform 
in Mazedonien dringt, ablehnend beantwortet 
mit dem Bemerken, die Kontrolle ſei unnötig, 
da das Finanzreglement bereits tadellos in 
Wirkſamkeit ſei. Die Ablehnung hat nicht 
überraſcht. Die Mächte werden aber auf der 
Kontrolle beſtehen und es ſind Schritte in 
dieſem Sinne baldigſt zu erwarten. 


Der ruffiſch⸗apaniſche Krieg. 


Vom Kriegsſchauplatz 
meldete General Linewitſch in ſeinem Bericht 
vom 10. Juli folgendes: Am 9. Juli näherten 
ſich 2 japaniſche Kompagnien, aus der Gegend 
von Hailungchen kommend, unſeren bei Shi⸗ 
miaotſe ſtehenden Vorpoſten. Nachdem dieſe 
Verſtärkungen erhalten hatten, zwangen ſie den 
Gegner durch Gewehrfeuer zum Rückzuge. 
Laut eingegangenen Meldungen iſt die Militär⸗ 
ſtation Korſakowsk (Inſel Sachalin), nachdem 
ſämtliche vom „Novik“ herſtammenden Pa⸗ 
tronen verſchoſſen waren, aufgegeben worden. 
Die feindliche Flotte eröffnete das Feuer auf 
die Station. Die Küſtengeſchütze wurden ge⸗ 
ſprengt, alle Vorratshäuſer niedergebrannt. Auch 
in der befeſtigten Stellung von Solwiewka 
wurde die Abteilung durch japaniſche Torpedo⸗ 
boote beſchoſſen und zog ſich nordwärts zurück. 

Wladiwoſtok blockiert. 

Nach Meldungen aus der Mandſchurei iſt 
nunmehr Wladiwoſtok von den Japanern völlig 
blockiert. . 

Zu den Friedensverhandlungen. 

Nach einer Petersburger Meldung erreichte 
Lamsdorff beim Zaren, daß anſtatt des auf 
höhere Weiſung krank gemeldeten Botſchafters 
Murawiew der vertraute Freund Wittes Poko⸗ 
tilow mit Baron Roſen nach Waſhington ge⸗ 
ſandt wird. Dazu wird bemerkt, daß die ſehr 
umfangreichen Inſtruktionen für Murawiew ſo 
unbeſtimmt lauteten, daß der genannte Diplo⸗ 
mat an dem Gelingen ſeiner Aufgabe verzwei⸗ 
feln mußte. In dieſen Inſtruktionen heißt es 
beiſpielsweiſe: „Niemand hat das Recht, von 
einem beſiegten Rußland zu ſprechen. Wir 
haben noch unerſchöpfliche Hilfsmittel, niemals 
werden wir in die Schleifung der Befeſtigungen 
von Wladiwoſtok willigen.“ Und doch glaubt 
man hier zu wiſſen, daß dies eine unerläßliche 
Friedensbedingung Japans iſt. — Der Peters⸗ 
burger Korreſpondent des Echo de Paris zitiert 
folgende bezeichnende Außerung einer hohen 
Perſönlichkeit: „Was wollen Sie? Bei uns 
kann man keinen Krieg führen und vom Frie⸗ 
denmachen verſteht man auch nichts.“ 

Die Forderung der chineſiſchen Regierung, 
bei den Verhandlungen in Waſhington zuge⸗ 


zugetragen. 


laſſen zu werden, ſtößt bei Japan auf Wider⸗ 
ſpruch. Die Gründe dieſer Haltung werden 
wie folgt dargelegt: Der japaniſche Geſandte 
in Peking hat gegen das Verlangen Chinas, 
daß es bei der Entſcheidung über die Mand⸗ 
ſchurei gehört werde, darauf hingewieſen, 
China habe beim Ausbruch der Feindſelig⸗ 
keiten anerkannt, daß die Mandſchurei inner⸗ 
halb der Operationszone liege. Aus dieſem 
Grunde ſeien weder das neutrale China, noch 
das geſchlagene Rußland berechtigt, betreffs 
der Mandſchurei Arrangements zu treffen. — 
Die chineſiſche Regierung iſt ſehr erbittert, daß 
Japan darauf beſteht, daß die Friedensbe⸗ 
dingungen feſtgeſetzt werden, ohne China zu 
befragen, das infolgedeſſen ganz der Gnade 
des ſiegreichen Japan ausgeliefert iſt. 
Der Ort der Friedensverhandlungen. 
Portsmouth, die Hafenſtadt im Staate 
Newhampfhire, iſt endgültig als Sitz der Frie⸗ 
denskonferenz auserſehen. Präſident Rooſevelt 
hat bereits den dritten Hilfsſtaatsſekretär 
Peirce beauftragt, das dort belegene impoſante 
Marinearſenal, das kühl gelegen und von der 
Außenwelt vollſtändig abgeſchloſſen iſt, für die 
Konferenz in Stand zu ſetzen. Ein Abſchluß 
des Vertrages iſt nicht vor Oktober zu er⸗ 


warten. 
Japan iſt mißtrauiſch. 
Wie man aus Waſhingtoner Meldungen 
deutlich erkennen kann, iſt die japaniſche 


Regierung noch immer ſehr mißtrauiſch gegen⸗ 
über den Abſichten der ruſſiſchen Regierung 
in der Friedensangelegenheit. Die Japaner 
ſind noch nicht überzeugt, daß die Ruſſen den 
Frieden wirklich herbeiführen wollen. Amerika 
hatte einen Waffenſtillſtand während der Dauer 
der Friedensverhandlungen vorgeſchlagen, da⸗ 
mit überflüſſiges Blutvergießen vermjeden 
werden ſollte. Die japaniſche Regierung hat 
nun der amerikaniſchen Regierung bekannt 
gegeben, daß der Kaiſer von Japan in keinen 
Waffenſtillſtand einwilligt. Im Gegenteil, der 
Krieg wird ebenſo kräftig fortgeſetzt wie bis⸗ 
her. Die japaniſche Regierung iſt nicht geneigt 
zuzugeben, daß die Ruſſen erſt einen militär⸗ 
iſchen Vorteil von einem Waffenſtillſtand er⸗ 
langen und danach einen Friedensſchluß 
ablehnen. 17 

Inzwiſchen mehren ſich die Schwierigkeiten 
im Innern Rußlands. 0 g 

Ein peinlicher Vorfall hat ſich wieder in 
Lodz zwiſchen Offizieren der dortigen Garniſon 
Im Hotel Manteuffel grüßten 
zwei angetrunkene Koſakenoffiziere Polemow 
und Szezukin nicht vorſchriftsmäßig den 
Diviſionsgeneral Szatilow. Auf deſſen Mahnung 
erwiderten die Koſaken: „Wenn die Panzer⸗ 
ſchiffe revoltieren, können wir es auch!“ Dabei 
drohten fie dem General mit den Fäuſten. 
Man rief Dragoner hinzu, welche beide Offi⸗ 
ziere arretierten und dem Kriegsgericht über⸗ 
gaben. Ein großer Teil der in Lodz garni⸗ 
ſonierenden Koſakenſotnien wurde wegen 
Plünderungen und Morden auch dem Kriegs⸗ 
gericht überwieſen. Täglich ſieht man arretierte 
und mit Feſſeln gebundene Koſaken unter 
ſtarker Eskorte transportiert. Bei den Koſaken⸗ 
reviſionen fand man viele goldene Uhren, 
andere Wertgegenſtände und bares Geld in 
Maſſen bei den „armen“ Koſaken. Die 
Inhaber der geſtohlenen Wertſachen ſind 
meiſtens ermordet worden. 
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Spur los ver⸗ 
ſchwunden iſt ſeit Sonntag die elfjährige 
Tochter Gertrud der Arbeiterfrau Hinz aus 


Graudenz, 12. Juli. 


der Uferſtraße in Graudenz. Die Kleine iſt 
ein ſchmächtiges Kind; ſie hat blondes Haar, 
blaue Augen und war bekleidet mit einem 
blaugefleckten Neſſelkleide, ſchwarzen Strümpfen, 
hohen Schnürſchuhen und weißem Strohhut. 
Man vermutet, daß das Mädchen ſich das 
Leben genommen hat; und zwar iſt man der 
Anſicht, daß es ſich aus Furcht vor Strafe 
(es hatte in Abweſenheit der Mutter einige 
Gegenſtände zerbrochen) in die Weichſel ge⸗ 


ſtürzt hat. 


Briefen, 12. Juli. Der Brieſener 
Mühlenbrand⸗Unterſtützungsver⸗ 
ein hat ſeinen Geſchäftsbericht für das letzte 
Geſchäftsjahr erſtattet. Die Einnahmen an 
Verſicherungsprämien, Eintritts⸗ und Straf⸗ 
geldern betrugen 16 747 Mark; außerdem iſt 
ein Kaſſenbeſtand von 1794 Mark aus dem 
Vorjahr übernommen. Verausgabt wurden 
3920 Mk. für Brandentſchädigungen und 
2471 Mk. Verwaltungskoſten. Dem Reſer⸗ 
vefonds wurden 241 Mark zugeführt; als 
Kaſſenbeſtand verblieben 11743 Mark. Die 
Verſicherungsſumme iſt von 1590800 Mark 
auf 1660700 Mark, die Mitgliederzahl von 
383 auf 414 geſtiegen. 12800 Mk. Brand⸗ 
entſchädigung ſind noch zu zahlen. — Herrn 
Gutsverwalter Kraetſchmann, bisher in Dem⸗ 
bowalonka, iſt die Verwaltung des An⸗ 
ſiedelungsgutes Lonkorſch im Kreiſe Löbau 
übertragen. 


Konitz, 12. Juli. In der geſtern nach⸗ 
mittag ſtattgefundenen sStadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde einem an 29. Juni zwiſchen 
Magiſtratsmitgliedern und der Frau Guts⸗ 
beſizer Selma Fenski in Dunkershagen 
abgeſchloſſenen Kaufvertrag, durch welchen die 
Stadtgemeinde etwa 9 Hektar Land zur Ver⸗ 
größerung des Stadtparks und dem⸗ 
nächſtigen Aufforſtung erwarb, zugeſtimmt. 
Der Kaufpreis pro Hektar beträgt 1080 Mk. 
— Für vorhandene Bäume find außerdem 
100 Mk. zu zahlen. 

Schloppe, 13. Jul. Bürger meiſter 
Rückert, deſſen Wahldauer Ende d. Is. 
abläuft, iſt von den Stadtverordneten einſtim⸗ 
mig auf fernere 12 Jahre wiedergewählt wor⸗ 
den. Es iſt dies ſeit dem etwa 400 jährigen 
Beſtehen der Stadt Schloppe das erſte Mal, 
daß die Stadtvertreter ihr Oberhaupt wieder⸗ 
gewählt haben. 6 

Marienburg, 12. Juli. In vergangener 
Nacht wurde in Vogelſang ein dem Beſitzer 


Kietz gehöriges Arbeiterwohnhaus durch 
Feuer zerſtört. 

Danzig, 12. Juli. Die aktive 
Schlachtflotte trifft nach neueren Be⸗ 


ſtimmungen ſchon am Donnerstag den 27. d. 
M. nachmittags auf der hieſigen Reede ein 
und wird hier bis zum 31. d. M. Aufenthalt 
nehmen. Letzterer gilt hauptſächlich der Er⸗ 
gänzung der Kohlenvorräte. 

Rieſenburg, 12. Juli. In der Sitzung 
der Stadtverordneten machte Herr 
Bürgermeiſter Reimann vor Eintritt in die 
Tagesordnung Mitteilung über das Hochzeits⸗ 
geſchenk der Städte an das Kronprinzenpaar. 
Die Verſammlung genehmigte auf Antrag des 
Magiſtrats die Erhöhung des Gehalts der 
Nachtwächter von 80 Pf. auf 1 Mk. pro Nacht 
während der Sommermonate. 

Allenſtein, 12. Juli. Vor einigen Wochen 
hatte der Kutſcher Schulz vom Gute Nickels- 
dorf ein paar lange Stifel in der Wagenremiſe 
aufgehängt. Dieſer Tage entdechte er nun in 
dem einen Stiefel einen ganzen Bienen⸗ 
ſchwarm. Die Bienen müſſen wohl ſchon 
ſeit längerer Zeit im Stiefel ihre Wohnung 
aufgeſchlagen haben, da bereits Honigwaben 
angeſetzt waren. 8 \ 

Allenſtein, 12. Juli. Die Eides- 
leiſtung verweigerte vor der Straf⸗ 
kammer vorgeſtern der Beſitzer Baſchick aus 
Olſchöwken unter der Angabe, er ſei „Adventiſt“. 
Als ſolcher berief er ſich auf verſchiedene Bibel⸗ 
ſtellen, welche nach ſeiner Meinung die Ver⸗ 
weigerung der Eidesleiſtung rechtfertigten. Erſt 
nach längerem Zureden bequemte ſich B. denn 
doch zu dem von ihm verlangten Zeugeneid. 

Raſtenburg, 12. Juli. Prinz Adal⸗ 
bert von Preußen traf heute auf dem 
hieſigen Bahnhofe ein, wo er von dem Regi⸗ 
mentsadjutanten empfangen wurde. 

Gilgenburg, 12. Juli. Der 17 jährige 
Sohn der, Gutsbeſitzerswitwe Baumgart auf 
Kahlborn, der in Hohenſtein in einem Geſchäft 
tätig war, verunglückte vorgeſtern beim Rad⸗ 
fahren dadurch, daß ihm auf der Chauſſee ein 
Gefährt im vollſten Trabe entgegenkam, jo 
daß ihm die Deichſel in die Bruſt fuhr.) 
Er wurde ſofort in ſeine Wohnung gebracht, 
verſtarb aber nach mehreren Stunden qual⸗ 
vollen Leidens. Da der junge Mann Rurz- 
ſichtig war, hatte er das entgegenkommende 
Gefährt erſt bemerkt, als es zu ſpät war. 

Königsb g, 12. Juli. Durch Selbſtent⸗ 
zündung in and geraten war die Koh⸗ 
lenladung des Dampfers „Ottokar“, der am 
Montag abend hier eintraf. Der Dampfer, 
der 23000 Zentner ſchottiſche Kohlen an Bord 
hatte, war Montag nachmittag von Pillau ab⸗ 
gefahren, ſchon bei ſeiner Abreiſe ſchwelten die 
im Innern des umfangreichen Schiffes ver⸗ 
ſtauten Kohlen. Die Firma, die hiervon be⸗ 
nachrichtigt worden war, hatte deshalb die 
Feuerwehr von dem Eintreffen des Dampfers 
in Kenntnis geſetzt; dieſe war auch bei der 
Ankunft des Schiffes mit dem Spritzendampfer 
zur Stelle, konnte jedoch nicht in Tätigkeit 
treten, da es unmöglich war, den eigentlichen 
Brandherd ſofort zu entdechen. Um ein Um⸗ 
ſichgreifen des Feuers zu vermeiden, wurde 
ſofort mit dem Ausladen der Kohlen begonnen 

Bromberg, 12. Juli. Sein 50 jähriges 
Meiſterjubiläum feierte der im 81. 
Lebensjahre ſtehende Tiſchlermeiſter Jacob 
Menning. Aus dieſem Anlaß begaben ſich 
der Vorſitzende der Bromberger Handwerks⸗ 
kammer, Maurer: und Zimmermeiſter Berendt, 
das Vorſtandsmitglied Schornſteinfegermeiſter 
Beetz und der Sekretär der Handwerkskammer 
Budjuhn in die Wohnung des Jubilars, um 
ihm den Ehrenmeiſterbrief zu übermitteln. Die 
Tiſchlerinnung ließ dem alten Meiſter durch 
ſeinen Geſamtvorſtand das Diplom ſeiner 
Ernennung zum Ehrenmitgliede der Innung 
überreichen. Ein Gratulationsdiplom übergaben 
auch die Geſellen ihrem Meiſter. 

Korſchen, 12. Juli. Durch die Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Dienſtmädchens 
wäre hier beinahe der Gärtner Preuß ver⸗ 
giftet worden. Das Mädchen hatte ihm aus 
Verſehen ſtatt einer Flaſche Bier eine Flaſche 
mit Kreolin gegeben. Preuß brach ſofort, 
nachdem er einen Schluck von der Flüſſigkeit 
zu ſich genommen hatte, bewußtlos zuſammen. 


) 


Ein herbeigerufener Arzt brachte ihn außer 
Lebensgefahr. 


AN AR 
Thorn, den 13. Juli. 


— Auf Urlaub. Der Kaiſerliche Bank⸗ 
direktor Herr Felix Ortel tritt heute einen 
längeren Urlaub an. 

— Perſonalien. Der Oberſtaatsanwalt Peter ⸗ 
Ion in Marienwerder iſt an die Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft in Hamm verſetzt und der Erſte Staatsanwalt, 
Geheimer Juſtizrat Hacker in Halle a. S. zum 
Oberſtaatsanwalt bei dem Oberlandesgerichte in 
Marienwerder ernannt worden. 

— Für die Reichstagswahl im Wahlkreiſe 
Thorn⸗Kulm⸗Brieſen iſt als Wahlkommiſſar Herr 
Landrat Hoene in Kulm ernannt. 

— Sparkaſſen. Der Miniſter des Innern 
hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß den 
öffentlichen Sparkaſſen in Weſtpreußen die 
Vermietung von feuer⸗ und diebesſichern 
Schrankfächern, an Gemeinden, Korporationen 
und Privatperſonen zur Aufbewahrung von 
Wertgegenſtänden geſtattet wird. In jedem 
Falle iſt aber die Genehmigung des Regierungs⸗ 
präſidenten erforderlich, die gegen Widerruf 
erteilt wird. 

— Jagderöffnung. Für den Regierungs- 
bezirk Marienwerder hat der Bezirks ausſchuß 
feſtgeſetzt, daß die diesjährige Schonzeit für 
Rebhühner und Wachteln mit dem Ablauf des 
20. Auguſt ihr Ende erreicht. 

d. Der Gartenbauverein hielt geſtern eine ſoge⸗ 
nannte Wanderverſammlung in Mocer ab, zu welcher 
auch verſchiedene Vertreter der hieſigen Handelskam⸗ 
mer erſchienen waren. Zunächſt wurde der neue Ver⸗ 
ſuchsgarten unter Führung des Vorſitzenden des Gar⸗ 
tenbauvereins, Herrn Hintze, in Augenſchein genom⸗ 
men. Der Garten gedeiht unter der ſorgſamen Pflege 
des Herrn Guderian aufs beſte. In der Sitzung gab 
der Präſident der Handelskammer, Herr Stadtrat 
Dietrich verſchiedene wertvolle Anregungen zur Obſt⸗ 
verwertung, die auf fruchtbaren Boden fielen. Selbſt⸗ 
verſtändlich konnten noch keine bindenden Beſchlüſſe 
gefaßt werden, doch wird die Handelskammer die 
Sache energiſch fördern. An den Konferenzen werden 
auch Vertreter der Landwirtſchaft und 3 Mitglieder 
des Gartenbauvereins teilnehmen. Nach der Sitzung 
folgten die meiſten Teilnehmer der Einladung des 
Herrnchemeindevorſteher Falkenberg zumBeſuch der gärt⸗ 
neriſchen Anlagen am Waſſerwerk Mocker. Nach 
einer Beſichtigung des Waſſerwerks, nahm die Geſell⸗ 
ſchaft am Waſſerturm in lustiger Höhe Platz, wo Herr 
Gemeindevorſteher Falkenberg ſeinen Gäſten re 
den Trunk kredenzte. Herr Hintze ſprach dem liebens⸗ 
würdigen Gaſtgeber den Dank, der Verſammlung aus, 
den er in einem Hoch ausklingen ließ. Herr Falken⸗ 
berg dankte für die Ehrung in einer längern An⸗ 
ſprache, wobei er auch auf eins jeiner Lieblings⸗ 
projekte, die industrielle Verwertung der Weiden zuſprechen 
kam. Da Rohmaterial und Arbeitskräfte in Hülle und gut 
bei uns vorhanden wären, berühre es doch eigenartig 


portwege nach dem Weſten zur Verarbeitung gebracht 
werden müßten. Er trank auf die Zukunft, auf das 
Wachſen und blühen der Gemeinde Thorn⸗Mocker. 
Herr Reſtaurateur Weitzmann feierte in einer Rede 
den Vorſtand. Zwiſchen den Reden fanden Geſänge 
und humoriſtiſche Deklamationen ſtatt, die die Anwe⸗ 
ſenden aufs prächtigſte unterhielten Am 5. Auguſt 
an un der Gartenbauverein einen Ausflug nach 
um. ö 

— Der Allgemeine Sterbekaſſen⸗Verein 
hielt geſtern eine ordentliche Hauptverſammlung 
ab. Die von dem Rendanten erſtattete Jahres⸗ 
rechnung ergibt eine Einnahme von 2325 Mk. 
und eine Ausgabe von 2303,00 Mk. An Bes 
gräbnisgeld wurden für 20 Sterbefälle 2112,00 
Mk. gezahlt. Das Vereinsvermögen beträgt 
9370 und die Mitgliederzahl 313. Die von 
den Rechnungsreviſoren beantragte Entlaſtung 
der Jahresrechnung wurde erteilt. Bei der 
Ergänzungswahl des Vorſtandes wurden die 
Herren Tiſchlermeiſter Bartlewski, Schloſſer⸗ 
meiſter Dietrich, Schuhmachermeiſter Prill, und 
Kaufmann Wendel, als Rechnungsreviſoren 
die Herren Tiſchlermeiſter Körner, Dachdecker⸗ 
meiſter Kraut, und Urmacher Lange und als 
Kaſſenbote der Vollziehungsbeamte Roesler 
gewählt. 

— Im Tivoli konzertierten geſtern die 
bayeriſchen Humoriſten Ludwig und Toni 
Miller. Ein zahlreiches Publikum lauſchte 
den Darbietungen, von denen die des Herrn 
Miller lebhaften Beifall fanden. Heute abend 
findet ein zweites Konzert in Verbindung mit 
dem üblichen Donnerstags⸗Konzert der Kapelle 
des Inf.⸗Regts Nr. 61 ſtatt. 


— Einer baulichen Beſichtigung wurde 
geſtern die hieſige St. Johanniskirche unter⸗ 
zogen, weil die Mauern an verſchiedenen 
Stellen ſtarke Riſſe zeigen. Seitens der 
Königl. Regierung nahm Herr Regierungsbau⸗ 
meiſter von Buſſe, ſeitens der Stadt Thorn als 
der Patronin die Herrenstadtbaurat Gauer und 
Stadtrat Kelch und von der St. Johannis- 
kirchengemeinde Herr Probſt Schmeja und der 
Kirchenrat daran teil. Bei der Reviſion ſtellte 
ſich heraus, daß das Gewölbe gründlich aus⸗ 
gebeſſert und die oberen Fenſter durch neue 
erſetzt werden müſſen. Eine Gefahr für den 
ehrwürdigen Bau beſteht jedoch in keiner Weiſe. 

— Mit Hinderniſſen. Unſere Dampf⸗ 
fähre ſchwebt in ſteter Gefahr, mit den Sand⸗ 
bänken der Weichſel in Berührung zu kommen. 
Geſtern geriet ſie verſchiedentlich auf Grund, 
wurde aber immer gleich wieder flott. Glück⸗ 
licherweiſe wird gemeldet, daß Bug und 
Narew im Steigen ſind, ſodaß auch wir in 


zu ſehen, wie die Weiden erſt auf koſtſpieligem Trans⸗ 1 


haben dürften. 8 5 
ha. — Erlöft! Nun noch einen Tag und 
dann iſt die Qual zu Ende für Caeſar und 
Minka, für Fips und Putz und unſere andern 
Freunde aus dem Hundegeſchlecht. Die Leine, 
die jeden, auch den beſcheidenſten und erlaubten 
Freiheitsdrang im Keime erſtickte, und der läſtige 
Maulkorb, der jede Attacke auch auf die ſchönſte 
helle Sommerhoſe neidiſch verhinderte, fliegen 
in den Winkel. Jedes Zwanges ledig können 
unſere Hunde und Hundchen wieder ihren 
Spielen und Abenteuern nachgehen denn mit 
dem morgigen Tage erreicht die über ſie ver⸗ 
hängte Sperre ihr Ende. Schlimm war 
die Zeit, die unter dem Zeichen des Maul⸗ 
korbes und der Leine ſtand, für die 
Hunde und für ihre Beſitzer, aber unſere 
bellenden Vierfüßler können immer noch von 
Glück ſagen, daß es ihnen nicht erging wie 
ihren Geſchlechtsgenoſſen in Penſau, denen auf 
Befehl des geſtrengen Herrn Gemeindevor⸗ 
ſtehers Pulver und Blei ein tragiſches Ende 
bereiteten, als ſie in den Verdacht der Toll⸗ 
wut geraten waren. Die Thorner Hundeſchaft 
iſt mit einer, wenn auch unverdienten, Frei⸗ 
heitsbeſchränkung abgekommen, und dieſe 
drei Monate ſtrenger Zucht; werden hoffentlich 
mehr als ein allzu übermütiges und rauh⸗ 
beiniges Hundegemüt Beſcheidenheit und Sitt⸗ 
ſamkeit gelehrt haben. 

— Aus dem Landkreiſe. Rotlauf 
und Schweineſeuche wurden in fünf Vieh: 
beſtänden des Kreiſes amtlich feſtgeſtellt. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden drei Perſonen. ö 5 

— Gefunden wurde auf der Culmerſtr. 
ein Portemonnaie mit 4,89 Mk. Inhalt, 
abzuholen beim Nathausdiener Herrn 
Kozlowski; zugelaufen iſt bei Herrn Wagner, 
Coppernicusſtr. 4 ein graues Huhn. 
e Auf dem heutigen Viehmarkt waren 
\ angetrieben 117 Ferkel und 54 Schlachtſchweine. 
Bezahlt wurden letztere mager mit 42 bis 43 
Mark, fett 44 bis 45 Mk. 8 


102 — Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,38 Meter über Null; 
bei Warſchau —,— Meter. 

x — Meteorologiſches. Temperatur + 16, 
höchſte Temperatur + 25, niedrigfte + 15. 
Wetter bewölkt. Wind Nordweſt. Luftdruck 750 

Millimeter. 


odgorz, 13. Juli. 
Dans Vie u 


nach Podgorz zurück und meldete den Vorfall auf 
dem Polizeibureau, wo Herr Gendarm Pagalies an⸗ 
weſend war. Frau R. behauptete, daß ſie den Mann 
erkennen würde, wenn er ihr gezeigt wird, und am 
Brüggemanſchen Gaſthauſe hielt Herr Pagalis das 
von dem früheren Podgorzer Nachtwächter Opal ke 
geführte Fuhrwerk an und beim Durchſuchen der Höl⸗ 
zer wurden denn auch die meiſten der Frau R. ent⸗ 
wendeten Sachen aufgeſtöbert und abgenommen. Frau 
Roſenke erkannte in O. den Mann, der ihr den Korb 
vom Wagen genommen, beſtimmt wieder, während O. 
behauptet, daß er die Eßwaren einem im Walde ſich 
umhertreibenden Manne abgenommen hat Frau R. 
5 bei dieſem Vorfall nur eine Flaſche mit Himbeer⸗ 
aft und einige Pfund Speck eingebüßt, die andern 
Sachen gi fie zurück. 
— Bei dem heftigen Gewitter, das geſtern über 
unſern Ort zog, fuhr ein Blitzſtrahl in das Kornfeld 
des Eigentümers Krüger, ohne weiter Schaden anzu⸗ 
richten. — Mit der Roggenernte iſt hier begonnen wor⸗ 
den. Sie verſpricht einen guten Erfolg. 
5 Stewken, 13. Juli. 
— Schulreviſion. Unſere Schule iſt geſtern durch 
Herrn Kreisſchulinſpektor Prof. Dr. Witte- Thorn 
einer Reviſion unterzogen worden. 


Der Schlußakt im 
Ruhltrat=Drama, 


Am Mittwoch beantragte der Verteidiger 
Rechtsanwalt Dr. Sprenger mehrere Kellner 
aus Bremen als Zeugen und Kriminal⸗Kom⸗ 
miſſar Freiherr von Manteuffel als Sachver⸗ 
ſtändigen und Zeugen zu laden. Letzterer ſoll 
befragt werden, ob Pokern ein Glücksſpiel iſt 
und in welcher Weiſe „Luſtige Sieben“ geſpielt 
wird. Das eigentliche Beweisthema im Prozeß 
Schweynert war: Hat Miniſter Ruhſtrat in 
den letzten Jahren Hazard geſpielt? Ob Miniſter 
Nuhſtrat „Luſtige Sieben“ geſpielt, hazardiert 
oder „gemauſchelt“ hat, iſt dabei ſehr gleich⸗ 
gültig. Wenn nachgewieſen iſt, daß der Mi⸗ 
niſter in den letzten Jahren hazardiert hat, 
dann hat der Angeklagte keinen Meineid ge⸗ 
leiſtet Wenn auch der Angeklagte behauptet 
hat, der Miniſter habe „Luſtige Sieben“ ge⸗ 
ſpielt, ſo iſt möglich, daß der Angeklagte 
„Luſtige Sieben“ mit Pokern verwedjlelt hat. 
Kriminalkommiſſar von Manteuffel, der ja 
bereits in einem Berliner Prozeß Pokern als 
Glücksspiel bezeichnet hat, wird bekunden, daß 
in den internationalen Spielhöhlen in der 
 Hauptjache gepokert wird und daß, wenn auch 
nicht in Deutſchland, in allen Kulturſtaaten 
U Pokern dur) Geſetz verboten iſt. 


einigen Tagen Wachswaſſer in der Weichſel 


nicht 
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Staatsanwalt Becker bemerkt: Die Aus⸗ 
führungen der Verteidiger über Manteuffel er⸗ 
ſchienen ihm ſehr gekünſtelt. Es ſei außerdem 
überhaupt noch nicht feſtgeſtellt, ob zur Zeit des 
Kellners Meyer im Oldenburger Zivilkaſino ge⸗ 
pokert worden ſei. Es ſei immer nur die Rede 
von der „Luſtigen Sieben“ geweſen. Die Haupt⸗ 
ſache ſei, ob und wie im Oldenburger Zivil⸗ 
Raſino gepokert worden ſei. Er denke, das dieſes 
Glücksſpiel auf verſchiedene Weiſe geſpielt werden 
Rönne. — Vert. Rechtsanwalt Dr. Sprenger: 
Das denke ich auch. Daß aber im Olden⸗ 
burger Kaſino nicht etwa Schäferſpiele 
geſpielt worden ſeien, bewieſen ja die gewech⸗ 
ſelten Hundert⸗Markſcheine. Wir können hier 
aber nicht von Pokern oder Luſtiger Sieben 
ſprechen und verhandeln, ohne ſie nicht genau 
zu kennen, deshalb müſſen wir einen Sachver⸗ 
ſtändigen darüber hören. — Vert. Rechtsan⸗ 
walt Dr. Jonas ſchließt ſich dem Antrage an. 
Manteuffel ſei von allen Seiten als durchaus 
ſachverſtändig anerkannt worden. Seine Ver⸗ 
nehmung werde das Gericht nicht umgehen 
können. — Ferner wird die Verleſung einer 
Reihe von Briefen beantragt, die Meyer aus 
der Unterſuchungshaft heraus an Freunde und 
Bekannte geſchrieben hat und in denen er ſich 
bitter über die Behandlung durch den Kom⸗ 
miſſar Böning beklagt. 

Nach längerer Beratung verkündet der Ge⸗ 
richtshof, daß der Antrag auf Ladung des 
Kriminalkommiſſars von Man⸗ 
teuffel abgelehnt ſei. Als erſter Zeuge 
wird hierauf der Buchhändler Schmidt⸗Olden⸗ 
burg vernommen. Er gibt zu, im Anſchluß 
an das Skatjpiel dem Pokerjpiel gehuldigt zu 
haben. Er habe aber niemals Luſtige Sieben 
geſpielt. Er habe einmal in der Woche regel⸗ 
mäßig und dann noch zuweilen auf Verabre⸗ 
dung mit dem jetzigen Miniſter Ruhſtrat und 
dem Zahnarzt Dr. Schreppegrell geſpielt und 
dann wieder yon 9 Uhr abends ab. — Vorſ.: 
Hat ſich der jetzige Miniſter Ruhſtrat an dem 
Pokerſpiel beteiligt? Zeuge: Ja. Der Zeuge 
gibt nähere Auskunft, wie ſich das Poker⸗ 
ſpiel vollzieht. — Daß man das Pokerjpiel 
mit der Luſtigen Sieben verwechſeln könne, 
hält auch er für ganz ausgeſchloſſen. — Präſ.: 
Können beim Pokern Würfel gebraucht wer⸗ 
den? — Zeuge: Soweit ich das Spiel kenne, 
nein. — Präl.: Haben Sie auch Luſtige Sieben 
geſpielt? — Zeuge: Ja, aber in einem anderen 
Jahre. 

Rechtsanwalt Dr. Sprenger zu dem Zeugen: 
Iſt es richtig, daß Sie bei der luſtigen Sieben, 
die Sie früher mit dem Minilter Ruhſtrat 
geſpielt haben, faſt Ihr ganzes Ver⸗ 
mögen verloren und deshalb bisweilen 
die Kellner angepumpt haben? — Zeuge: 
Eigenes Vermögen beſaß ich nicht. Ich gebe 
aber zu, daß ich viel Geld verloren und auch 
bisweilen Kellner angepumpft habe 
— Verteidiger: Wann haben Sie zum erſten⸗ 
mal mit Herrn Miniſter Ruhſtrat Luſtige 
Sieben geſpielt. — Zeuge: Genau kann ich 
das nicht ſagen. Ich glaube, es fiel in die 
Zeit, als Miniſter Ruhſtrat Oberſtaatsanwalt 
wurde. — Verteidiger: Alſo als Staats⸗ 
anwalthatder Miniſtererſt „Luſtige 
Sieben“ geſpielt? — Zeuge: 
glaube wohl. — Verteidiger Rechtsanwalt 
Dr. Herz: Fiel nicht das Aufhören des 
„Luſtige Sieben = Spiels“ des Miniſters in die 
Zeit, als Hauptmann von Pavel ſich 
das Leben nahm? — Zeuge: Das 
kann ich nicht jagen. — Verteidiger: Haupt⸗ 
mann von Pavel war ein Spielge⸗ 
noſſe des Herrn Miniſters? — Zeuge: 
Jawohl. — Verteidiger: Iſt Ihnen bekannt, 
daß Hauptmann von Pavel ſich Schulden 
halber erſchoſſen hat? — Zeuge: Daß ſich 
Hauptmann von Pavel erſchoſſen hat, iſt mir 
bekannt. Ob Spielſchulden die Urſache waren, 
entzieht ſich meiner Kenntnis. Hierauf wird 
Polizeikommiſſar Böning aus Bremen als 
Zeuge aufgerufen. Auf Erſuchen eines Ver⸗ 
teidigers macht der Vorſitzende den Zeugen 
darauf aufmerkſam, daß er die Antwort auf 
eine Frage, durch deren Beantwortung er ſich 
einer ſtrafrechtlichen Verfolgung ausſetzen könnte, 
nach $ 343 des S.⸗G.⸗B. verweigern könne. 
Kriminal⸗Kommiſſar Böning bekundet danach 
auf Befragen des Vorſitzenden, er habe den 
Angeklagten in der Unterſuchungshaft ſehr 
eingehend verhört. Der Angeklagte habe 
ſchließlich geſagt, er könne die Behauptung 
mehr aufrecht erhalten, daß Miniſter 
Ruhſtrat mit Buchhändler Schmidt und Dr. 
Schleppegrell „Luſtige Sieben“ geſpielt habe, 
und daß es mehr eine Schlußfolgerung ſei, 
weil die drei Herren zuſammen Karten ge⸗ 
ſpielt haben. Er bleibe aber dabei, daß 
Miniſter Ruhſtrat „Luſtige Sieben“ geſpielt 
habe, nur wiſſe er nicht, mit wem. Er habe 
dies auch vor der Oldenburger Strafkammer 
ſagen wollen, habe es aber nicht geſagt, 


da Laturus unaufhörlich auf ihn ein⸗ 
geredet habe, er müſſe bei ſeiner Aus⸗ 
ſage bleiben, und da er ſich auch 


fürchtete, wegen Meindeids verhaftet zu werden. 
Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Sprenger verlieſt 
dann einen ihm vom Angeklagten aus der 
Unterſuchungshaft geſchriebenen Brief, in dem 
der Angeklagte über heftige Kopfſchmerzen 
klagte, die er infolge ſeiner vielen Vernehmungen 


bekommen habe. Polizeikommiſſar Böning 
habe ihm geſagt, wenn er ein Geſtändnis ab⸗ 
lege, käme er mit einer kurzen Gefängnisſtrafe 
davon und vorausſichtlich werde die Strafe 
durch die Unterſuchungshaft für verbüßt er⸗ 
achtet; andernfalls ſeien ihm zehn Jahre ſicher, 
Der Polizeikommiſſar habe ihm ferner geſagt, 
er könne ſich doch irren, es haben ſich ſchon 
Kaiſer und Könige geirrt. Er, Angeklagter, 
habe ſich deshalb geſagt: Geglaubt wird dir 
doch nicht, und um einer zehnjährigen Zucht⸗ 
hausſtrafe zu entgehen habe er vor Gericht 
ſeine Ausſagen wiederrufen. — Böning be⸗ 
ſtreitel, ſolche Außerungen getan zu haben. 
Er habe dem Angeklagten nur geſagt, wenn 
er ein offenes Geſtändis ablege, würde er eine 
mildere Strafe erhalten. — Der Angeklagte 
bemerkt, er halte alles, was er in dem ver⸗ 
leſenen Briefe geſchrieben habe, aufrecht. 
— Verteidiger: Iſt es richtig, daß Sie die 
Unterſuchung der Sache widerwillig übernommen 
haben, weil Sie, wie die meiſten Bremer, an 
die Unſchuld des Angeklagten glaubten? — 
Hierauf bemerkt der Zenge unter allgemeiner 
Heiterkeit im Zuhörerraum: Er könne ſich nicht 
mehr darauf beſinnen. Er ſei jetzt eine Stunde 
vernommen worden und da der Menſchnur 
ein Gehirn habe, könne er keine klare 
Antwort mehr geben. — Verteidiger Rechts⸗ 
anwalt Dr. Sprenger: Die Verteidigung ak⸗ 
zeptiere das für den Angeklagten, der ſich auch 
nicht mehr auf alles beſinnen könne. 


Eine teure Ecke. Die teuerſte Ecke 
in Berlin wird zum Verkauf geſtellt. Es iſt 
das Haus Leipzigerſtraße und Friedrichſtraßen⸗ 
Ecke, das den Fonrobertſchen Erben gehört. 
Die Quadratrute ſtellt ſich, laut Konfektionär, auf 
60,000 Mark — der höchſte bis jetzt für ein 
Grundſtück geforderte Preis. Für das gegen⸗ 
überliegende Equitablegebäude wurden ſeiner⸗ 
zeit 54,000 Mark für die Quadratrute ge⸗ 
zahlt. Für einen in Ausſicht genommenen 
Neubau müßte noch das Nachbarhaus hinzu⸗ 
genommen werden, Hundert Quadratruten 
würden dann mit 6 Millionen Mark bezahlt 
werden müſſen. 


r — 


7 


INEUESTE NACHRICHT ; ) 


Görlitz, 1. Juli. Durch den Einſturz einer 
alten Mauer wurden geſtern drei bei den 
Ausſchachtungsarbeiten eines Neubaues in der 
Heiligen Grabſtraße beſchäftigte Arbeiter ver⸗ 
ſchüttet. Ein Arbeiter wurde getötet, ein 
anderer ſchwer verletzt. 


Die Bundesrat⸗Konferenz. 


Berlin, 13. Juli. Die Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung ſchreibt: In Gegenwart 
des Reichskanzler Fürſten Bülow trat heute 
vormittag der Bundesratsausſchuß für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten unter dem Vorſitz des 
bayriſchen Staatsminiſters Freiherrn von 
Gudewils zuſammen. Außer Bayern waren 
ferner noch vertreten, Sachſen durch den 
Staatsminiſter von Metzſch, Württemberg 
durch den Staatsminiſter Freiherrn von Loden 
und ſeinen Geſandten Tr. Freiherr Varnbüber 
von und zu Hemmingen, Baden durch den 
Miniſter Marſchall von Bieberſtein, Mecklen⸗ 


PP} 


burg durch den Staatsminiſter Graf v. Baſſe⸗ 


witz⸗Levetz und ſeinen Geſandten von Oertzen. 
Ferner wohnte der Sitzung auch der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Freiherr von Richt⸗ 
hofen bei. Der Reichskanzler ergriff das 
Wort, um dem Bundesratsausſchuß in längerer 
Ausführung vertrauliche Mitteilungen über die 
Vorgänge bei den Verhandlungen betreff 
den deutſch⸗franzöſiſchen Notenwechſel wegen 
der vom Sultan von Marokko vorgeſchlagenen 
Konferenz zu machen. Im Anſchluß daran 
gab der Reichskanzler einen Überblick über 
den gegenwärtigen Stand der marokkaniſchen 
Angelegenheit. Der Vorſitzende Miniſter von 
Podewils und Staatsminiſter von Metzſch 
ſprechen hierauf im Namen des Ausſchuſſes 
und der vertretenen Regierungen den wärmſten 
Dank für die vom Reichskanzler gemachten 
Mitteilungen, ſowie das volle Vertrauen aus, 
das die verbündeten Regierungen in die nach 
den Intentionen Seiner Majeſtät des Kaiſers 
AM Reichskanzler geleitete auswärtige Politik 
een. 

Der Kaiſerund der lippiſche Grafregent. 


Berlin, 13. Juli. Geſtern hat der Kaiſer 
an den Grafregenten von Lippe⸗Detmold ein 
perſönliches, überaus herzlich gehaltenes 
Beileids⸗Telegramm geſandt, in dem er ſich 
zum erſten Mal der Anrede „Erlaucht“ 
bedient. Das Telegramm wird in der amt⸗ 
lichen Lippeſchen Landeszeitung veröffentlicht. 


Das Unglück auf Zeche Boruſſia. 
Eſſen, a. d. Ruhr, 13. Juli. In der 


geſtern hier abgehaltenen Gewerkenverſamm⸗ 


lung der Zeche Boruſſia teilte der Vorſitzende 
mit, es beſtehe eine ſchwache Hoffnung, daß 
die noch vermißten Bergleute am Leben ſind. 
Die Verwaltung treffe, wie behördlicherſeits 
anerkannt werde, kein Vorwurf. Der Vor⸗ 
ſitzende beantragte ſodann, zur Fürſorge für 
die Hinterbliebenen einen durch Zubuße zu be⸗ 
ſchaffenden größeren Hilfsfonds anzulegen; er 
teilte mit, der Grubenvorſtand verzichte zu 
gunſten des Fonds auf ſeine Tantieme, er leiſte 
ferner freiwillige Beiträge dazu und empfehle 
dies auch den Gewerken. 
Ein Dementi. 

Hamburg, 13. Juli. Nach einer Meldung 
der Hamburger Nachrichten aus Berlin wird 
an zuſtändiger Stelle erklärt, daß die ungün⸗ 
ſtigen Nachrichten eines Berliner Blattes über 
den Geſundheitszuſtand des Kriegsminiſters 
Generalmajors von Einem jeder Begründung 
entbehren. Zutreffend ſei nur, daß der Mini⸗ 
ſter ſich wie im vorigen Jahr zur Kur in Kiſ⸗ 
ſingen aufhält. Nach den von dort eingegan⸗ 
genen Nachrichten befinde ſich der Miniſter ſo 
wohl wie irgend möglich. 

General Stöſſel. 
Petersburg, 13. Juli. Die Behörden von 


Zarskoje Selo dementieren auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte, daß General Stöſſel verhaftet 
worden ſei. Er ſei vielmehr bereits nach 


Moshau abgereiſt. 


Admiral Krieger. 

Petersburg, 13. Juli. Wie in unter⸗ 
richteten Kreiſen verſichert wird, ſoll die Aus⸗ 
ſtoßung des Admirals Krieger aus der ruf- 
ſiſchen Marine bevorſtehen, weil er es unter⸗ 
laſſen habe, den meuternden „Potemkin“ an⸗ 
zugreifen und ſofort in die Luft zu ſprengen. 
Ein Schiedsgericht zwiſchen Schweden 

und Norwegen. 

Paris, 13. Juli. D'Eſtournelles richtete 
an den Miniſterpräſidenten Rouvier ein Schrei⸗ 
ben, in dem er ihn bittet, in den Konflikt zwi⸗ 
ſchen Norwegen und Schweden einzugreifen. 
Er glaube, ein verſöhnliches Wort würde von 
niemanden als eine unberufene Einmiſchung 
angeſehen, dagegen von beiden Völkern mit 
Dank aufgenommen werden. 

Geplantes Attentat auf die 
Zarenfamilie. ; 

London, 13. Juli. „Daily Telegraph 
meldet brieflich aus Petersburg, daß ein 
Komplott entdeckt worden ſei, welches den 
Zweck hatte, das kaiſerliche Schloß Illinskoje 
bei Moskau, wohin ſich der Zar mit ſeiner 
Familie begeben wollte, in die Luft zu ſprengen. 
Dieſes ſei der einzige Grund für die plötzliche 
Aufgabe des Reiſeplanes. Unter den haiſer⸗ 
lichen Gem ächern ſollen ſich geheime unter⸗ 
irdiſche Gänge befunden haben, in denen ſich 
große Mengen Dynamit befanden. Zahlreiche 
verdächtige Perſonen wurden verhaftet, da⸗ 
runter zwei Ingenieure, welche die Innenbauten 
des Schloſſes leiteten. 

Keine Peſt in der ruſſiſchen Armee. 

CTharbin, 13. Juli. (Meldungen der Pe⸗ 
tersburger Telegraphen = Agentur). Die im 
Auslande verbreiteten Meldungen über angeb⸗ 
liche Peſterkrankungen in Charbin ſind voll⸗ 
kommen unbegründet. Weder in Charbin noch 
bei den in den Stellungen befindlichen Truppen 
ſind Peſtfälle vorgekommen. 


u 


Berlin, 13. Juli. 12. Juli 
rivatdiskont 2¹ 274 
ſterreichiſche Banknoten 85,20 85,20 
Ruſſiſche 5 8 216,— | 216,05 
Wechſel auf Warigau . . . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 101,25 | 101,20 
3 pst. 5 90,50 | 9040 
3¼ pat. Preuß. Konſols 1905 101,30 | 101,30 
3 pt 3 NE 90,50 90,40 
4 pat. Thorner Stadianleihe . 103,25 | 102,75 
3½ pqt. „ 0 1895 98,80 98.80 
3½ pit. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 99,25 99,10 
3 pgt. „ IE, 87,75 87,50 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 . 91,75 92,10 
4 pt. Ruſſ. unif. St.⸗K . 83,90 — 5 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 95,— 95,— 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 185,30 | 185,25 
Deutſche Banz 238,90 | 238,50 
Diskonto-Rom.:Bef. . . 189,40 | 183,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,— | 120,— 
Allg. Elektr-U-Bel.. . . . 233,25 | 233,30 
Bochumer Bußltahl . . . . 246,— | 245,50 
Harpener Bergbau 215,— | 213,15 
Siberian re las —.— —.— 
aura 260,75 | 260,90 
Weizen: loko Newyark . . 99% 1005/8 
ee ER 173,50 173,50 
„ September 171,75 ; 171,75 
„ Dezember { 173,75 174, 
Roggen: Juli! 149,— | 148,50 
September 14/143, 


Demos | 144,75 | 145,— 
Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombardsginsfuh 4 pg. 


= 31. Porter 
BIER BARCLAY, PERKINS & Ce 


N Uns. orig. echte Porterbier ist nur m. uns. 
Schutz- Marke. gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 


e 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 19 iſt bei der offenen 
Handels⸗Geſellſchaft: Gramt- 
schener Ziegelwerke Georg Wolff 
in Thorn heute eingetragen 
worden: 

Dem Kaufmann Wilhelm 
Willems zu Thorn iſt Pro⸗ 
Rura erteilt. 

Thorn, den 12. Juli 1905. 


Königliches Amtsgericht. 
Ueber das Vermögen des am 
21. Februar 1904 zu Labischin 


verſtorbenen Schiffers Joseph 
Xaver Carra aus Thorn iſt am 


15. Juli 1905 


134 Eßlingen a. N. 


und kehrling 


ſucht 5 
Fiſcherſtraße 49. 


dauernder Beſchäftigung geſucht. 


Maſchinenfabrik R. Peters 
Kulm. 


Schlolier 


er Stellung sucht, verlange 
W die »Deufiche Vakanzenpoit« 


Schlofiergeiellen 


Robert Majewski, 


Ilehrore cha Sehlossr 


fofort bei gutem Verdienſt und 


Wer verreisen will 


nehme 


Reise - Unfall- Versicherung 


zur Prämie von 15 Pfg. pro 1000 Mk. auf 8 Tage 
2 


SE a 1 „ USW. 
auf Srund ee Policen ; 
Eisenbahn - Unfall - Versicherung auf Lebenszeit 
Einmalige Prämie 50 Mk. für 15 000 Mk. usw. 


Einbruchs= Diebstahl: Versicherung 


Coupon-#olicen mit soforfigem Beginn der Versicherung 
für Haushaltungen 
über bis zum Werte von 
5000 Mk. 
10000 „ 
15 000 „ 


Ahenanla - Versicherungs - Ai m fü a. Mi. 


Elisenstrasse 22 


zur Jahresprämie 


a fun - in fn n 


vereint mit der 


Freiwilligen Sanitäts- Kolonne vom roten Kreuz Thor 


alten 


Sonntag den 5 Juli 1905 SE 


Sommer- u. Kinderje 


| 
im Viktoria-Garten. | 
Antreten der Kinder zum 


E Festzug SS) i 


um 3½ Uhr am Kriegerdenkmal. Jedes ug kann am Feſtzuge teilnehmen, 


Bon 4½ Uhr ab: 


KONZERT = 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. von der Marwitz Nr. 61. 


Kinderbeluſtigung, Tombola, Würfelbude und 
Blumenverloſung. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Bengaliſche Beleuchtung des ganzen Gartens, 
zum Schluß: TANZ. ü 
7 für Kameraden vom Kriegerverein mit Vereinsabzeichen 
Eintritt: und deren Angehörigen, ſowie für Militär ohne Charge 
10 Pf. Nichtmitglieder 20 Pf. Kinder bis zu 14 Jahren frei. Bei 
Tanz: Mitglieder 50 Pf., Nichtmitglieder 75 Pf. 
Der Erlös iſt zur Beſchaffung von Uniformen beſtimmt. | 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt am nächſten Sonntag ftatt 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


Das Komitee der Sanitäts=Kolonnen. 


mittags 12 Uhr 

das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kauf: 

mann Paul Engler in Thorn. 
it N Arreſt mit Anzeige⸗ 


bus 27, Juli 1008. 


25. 2 riſt bis zum 


uguſt 1905. 


70 Gläubigerverſammlung 


am T. Auguſt 1905 

5 vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 37 des 
hieſigen Amtsgerichts und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin 


In Tho ro: "Vertreter Gebr. 3 


u. Maichinenbauer 


werden für dauernde Beſchäftigung 


geſucht. 
E. Drewitz, Maſchinenfabrik. 


e Masthinenarheite 


auch ſolche, die ſich erſt ausbilden 
wollen, finden bei hohem Lohn 
dauernde Beſchäftigung bei 


Paul Borkowski 
Möbelfabrik. 


Tüchtige Zinmerlone 


ſtellen ſofort ein 


88888 


Ssssssessscessceee 
D. P. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Um⸗ 
gegend zeige ganz ergebenſt an, daß ich, mit den 
beſten Apparaten der Neuzeit ausgeſtattet, eine 


Weiss-, Braun-, Malz- 
und Jafelbier- Brauerei 


zero... 


* 


oe man Fabrikmädchen 7 | Sl 109 100 
3 alte IISDIENIE | mn& sonne ir a | 
ke a el Horigkuchenfabrik Gustav Weese ade un m m ac neger ütenhaus Thorn 
Fr. Hlelntſe, Baugeſchäft, 5 eee br ee | SMÜRENNANS chorn 
— ꝙpochfeine — feen ang 60h. 2 Schmerzloses Zahnziehen u. Nervtöten 0 1 4 46,0% Freitag, den 14. Jun 1905 
} . 2 T) dream rer reTE ger ARE ooogS 7 3 2 aderſtr. 20 550 u | 
Castlebay Matjes Kunst-u.Bau-Schlosserei sowie nicht gut sitzende gebisse e et, an, unge MIITÄr-Konzen 9 
3 Stück 25 Pfg., von A, Wittmann’s Nachf, werden ſchnell zu billigen Preiſen umgearbeitet. Schulſtr. 22, 1. Et. 530 „ aue 91 15 9180 1 1 
extra grosse — Inh. H. Mayer, Seiligegeiftitr. 7/9 e N 2 55 3 8. 430 was ce 1255 e 
5 5 g empfiehlt, ſich - 2 un Bankftr. 6, 2. Etg, 3 J. 430 . | 
Ey Malle 44444. e Emil Przybill, prakt. Dentilt, e Turn- @ Verein 
SS e Breiteſtraße Ur. 6, Ecke Mauerſtraße. a 1 E 
„ NN Min . e e enen ie ene. 
N a ERSTE m GEIST EETET TE ſt. Markt 18,4. Et. ‚43. 400 Yıo 
N der Arbeit n RER N 
e Felt -Aeringe 10 X W 1 see ee lan nach edemadl. 
3 Stück 10 Pig. LLILLILI rel u. binig. \ 5 Leibüiſcherſtr. 38, Erdg. 43. 380 Abmarſch 215 von der Fähre. 
— — ä d 66 Moltkeftr. 3, Mocker, pt., älte willkommen ! 
Sakri a Nur die Mathe „Peiliug“ | | on." zer 2.3 : | —————— 
Carl Sakriss, Tonröhren, e e fies, e iu sSpaxierfahrten 
26 Schuhmacherstr. 26. giebt Gewähr für die Aechtheit unseres ae ee 7155 390 „ empfehle meine Dampfer 


am 5. September 1005 
1 itiage 10½ Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 13. Juli 1905. 
Lobert, Sekretär, . 
Gerichtsſchreiber des Königl. 


Amtsgerichts Ein kräftiger, nüchterner ins Sr 1 e 35 5 
Polizeiliche Bekanntmachung. Kutscher :!!! gift zu unter Anfang e Ent 5 


Die aus Anlaß eines Toll⸗ 
wutfalles am 15. April d. Js. 
angeordnete Hundeſperre wird 
mit dem Ablauf des 14. d. M. 
aufgehoben. 

Thorn, den 13. Juli 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


11000 Mark 


zum 15. Auguſt auf ſichere Hypotkek 
zu vergeben. Anerbieten unter 
M. B. 100 an die Exped. d. Ztg. 


3000 Mark 


auf erſte Stelle geſucht v. 1. Oktober. 
Zu erfragen Lindenſtr. 40. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsb. i. Pr., Königsſtr. 1 5 
Ralenweiſe Rückzahlung. Rückporto 


b 2 t. abſichtigen wir zu vermieten. 
Eine geräloli Holzlerke ji rad Abraham. der polniſchen Sprache mächtig, kann ſofort eintreten bei 17 Altſtädtiſcher Markt 17. melee 


und Paneele 


ſind billig zu verkaufen. Offerten 
unten 4206 an die Geſchäftsſtelle. 


Neuer Herrenrock 


billig zu verk. Brückenſtr. 16, II. 


Ein Komplett. Schaufenster 
2,10 41,30 nebſt zwei Ladentür en 
ſowie 7 andere Türen und 6 Fenſter, 
billig zu verkaufen bei 
Hirschberg, Kulmerſtr. 22. 


Zweig - Niederlassungen: 
Aulmer : Borjtadt und Podgorz. 


DBimbeer=Saft 


friſch von der 1 0 empfehlen 
Dr. Herzfeld & Lissner, 
Fernſpr. ar Mocker. 


Gummiw.-Versandh. Verk. n.an 
Priv. Best. Qual.,str.disk. Preis auf 
Anfr. Ross, Esse n-R., Hoistr.25 


Rosenau & Wichert. 


Junger, ehrlicher 


Hausdiener 


kann ſich melden. 


Weltzmann, 


Bürgergarten. 


zum ſofortigen Antritt gefucht. 


0. B. Dietrich & Sohn 


m. b. H. 


Für unſere e 


e wir per ſofort oder ſpäter 


einen Lehrling 


welcher vom Beſuch d. Fortbildungs⸗ 
ſchule befreit iſt. 
Tarrey & Mroczkowski 
Altſt. Markt 21. 


Zwei Lehrlinge 


Hönnen eintreten bei Bäcker 


J. Gorecki, Kulmer Chauſſee 99. 


Arbeitsbursche 


ſofort geſucht 
H. Jacobi, Malermeiſter 


Ein kräftiger 


Laufbursche 


Zur Führung eines bürgerlichen 
Haushalts wird von ſofort eine 
ältere biedere Frau 
ohne Anhang geſucht, der es weniger 
auf hohes Gehalt als angenehme 
Stellung ankommt. Off. u. Standes⸗ 
angabe und Gehaltsanſprüchen a. d. 
Expedition d. Ztg. u. Nr. 547 erb. 


Ein Mädchen für Alles 


und eine ſaubere Aufwärtkerin jo- 
gleich geſucht Brückenſtr. 16, U. 


Tonkrippen 


empfiehlt 


Gustav 1 
Mellienſtraße 3. 


Schönes fettes Fleisch 


Roßſchlächterei Mauerſtraße 70 


Haak pred 


Mocker, Bahnhofstrasse — 


eröffnet habe. 

Durch Engagement eines durchaus tüchtigen er⸗ 
fahrenen Fachmannes bin ich in der Lage, wirklich 
gutes reinſchmeckendes Bier genau nach Berliner 
Art herzuſtellen und liefere ſolches auf Wunſch frei 


Hochachtungsvoll 


Herm. Diesing 
Tuchmacherſtraße 16. 


223553555953 2383933E388 


Während der berichtsferien, 


vom 15. Juli bis 15. September, 


werden unſere Geſchäftszimmer 


nachmittags geſchloſſen 
— ſein. | 


Die Rechtsanwälte in Thorn, 
Tüchtige Verkäuferin 


Conrad Tack & Oi 


Breitestrasse 17. 


Meldungen zwiſchen 12—1 Uhr. 


Arbeits- bezw. Lager-Räume 
‚hell, gross und trocken, 2., 3. und 4. Stage, 


welche zur Einrichtung eines leichten Fabrikationsbetriebes gut geeignet, 
habe in meinem Hauſe vom Oktober d. Is. zu vermieten. 


1 


Man verlange nur 


Herm. 9 —— 


N moln-Tollette-Cream-Lanolg 
„Pfeilring⸗Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


S 


mit angrenzenden Wohnräumen be⸗ 


Bäckerei biedertafel Podgorz 


mit ſchönem großen modernen Laden Sonntag, den 16. d. M. 
nebſt anſchließender Wohnung und — in Schlüſſelmühle: 


geräumigen Backräumen in unſerem 


neuen Eckhaus in der Konduntſtraße 
billig zu vermieten. 


Rosenau && Wichert 


b * l Hstmace, 


Ein in beſter Geſchäfts⸗ 
lage belegenes und reno⸗ 
viertes Grundſtück mit 
ſchönen zementiert. Keller⸗ 
räumen, Laden mit groß 
Schaufenſter und genügendem 
Nebengerag mit Wohnung iſt billig 
zu verpachten evtl. auch zu ſehr 
et b e 
Eventl. werden auf Wunſch zur Be⸗ 
ſchaffungvon Maſchinen u. elektriſchen 
Anlagen einige Tauſend Mark als 
Dahrlehn vom Verkäufer gegeben. 
Offerten unter Nr. 104 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Wohnung 
bisher von Herrn Dr. Jaworowicz 
innegehabt, iſt in der I. Etage be⸗ 
ſtehend aus 7 Zim., Küche u. Zub. 
vom 1. 10. 05 zu vermieten. 
J. Kwiatkowski, Brückenſtr. 17 II. 


UnierGeicältsiokal 


A 
Olansohneaha 


Der Verein begeht jein 


Sommer-Fest 


am 16. Juli 1905 


at li 


beſtehend in 


KONZERT 
ausgeführt von der Kapelle des 
Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz 8. Pom 
Nr. 61, unter Leitung ihres Kapell⸗ 

meiſters Herrn Hietschold, 


Kinderbelusfigungen, 


Geschw, Bayer. 


Kulmerſtraße 5, 3. Etage. 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche, 
Zubehör u. Gaseinrichtung v. 1. Okt. 
zu vermieten. Adolph Jacob. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn, 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma w. Boettcher, Baderſtr. 
zu richten 
Mellienftr. 136, 1. Et., 6 3. 1900 "a 


und TANZ 4 


Anfang 4 Uhr nachmittags. h 
Preisverteilung 8 Uhr abends. 
Hierzu werden das verehrte 
Thorner Publikum jowie die Kame⸗ 
raden der Kriegervereine des Bezirks 
höflichſt eingeladen. * 1 
Entree pro Perſon 25 Pf. 
Kinder unter 12 Jahren frei. 


Der Vorſtand. 


Gerechteſtr. 5, 3. Et., 28., 275 
Gerechteſtr. 5, 3. Et. „2 im. 
Moltkeitr. 3, Mocker, 1. Et. 

3 Zimmer 240 
Schulſtr. 16, 3. Et., 2 8. 
Friedrichſtr. 6, part., 2 8. 
Baderſtr. 22, 3. Et. 28. 
Gerberſtr. 18, 1 Geſchäftsk. 
Neuſt. Markt 12, Kl. Whg. 
Mellienſtr. 136, ſoutr. 2 8. 100 
Wilhelmſtr. 6, 4. Et., 2 38. m. 15 


„Drinz Wilhelm“ | 


, und „Thon“. 
W. Huhn. e Anſchluß 369. 


10 e Fynagogale Nachrichten. 
of.] Freitag: Abendandacht 8 Uhr. 


N Be: Beilage und Unter 
Haltungsblatt f 


Thorn, 13. Juli. 


. Einfach oder doppelt. Eine deutſche 
Handelskammer, die zu Chemnitz, hat vor 
einiger Zeit auf Erſuchen des dortigen Tele⸗ 
graphenamtes ein Gutachten über den Ge⸗ 
brauch zuſammengeſetzter Wörter und über die 
Frage, unter welchen Vorausſetzungen ſolche 
Wörter im Telegrammverkehr einfach oder 
doppelt zu berechnen ſeien, erſtattet. Dieſelbe 
Frage iſt vor Jahren an dieſer Stelle wiederholt 

und ausführlich behandelt worden. Es beſtanden 
damals in der Behandlung der zuſammen⸗ 
geſetzten Wörter ſeitens der hieſigen Tele⸗ 
graphenbehörden ſo merkwürdige und ſo er⸗ 
götzliche Widerſprüche, daß es dringend not⸗ 
wendig war, die Angelegenheit öffentlich zu 
erörtern und auf Beſeitigung der vorhandenen 
‚Mipftände zu dringen. So wurde, um nur 
Fein Beiſpiel von Hunderten auszuwählen, die 
Bezeichnung „Privatdiskont“ als ein Wort, 
die ebenſo geläufige Bezeichnung „Ultimogeld“ 
dagegen als zwei Worte angeſehen. Es iſt 
jeitdem auf dieſem Gebiete manches beſſer ge⸗ 
worden, es bleibt aber noch allerhand zu 
wünſchen übrig. Freilich ganz werden die 
Klagen auf dieſem Gebiete nie aufhören, und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil die 
Bildung derartiger zuſammengeſetzter Worte, 
wie ſie hier in Frage ſtehen, ſich immer aufs 
neue wieder betätigt und das Gebiet niemals 
abgeſchloſſen wird. Welche Vorausſetzungen 


nun muß ein zuſammengeſetzes Wort erfüllen, 
um im Telegraphenverkehr einfach berechnet 
zu werden? Die Zuſammenſetzung muß ge⸗ 
bräuchlich ſein und darf nicht dem Sprach⸗ 
gebrauch zuwiderlaufen. Für die Entſcheidung 
der erſten Frage kommt namentlich in Betracht, 
ob in den Zeitungen, insbeſondere im Handels⸗ 
teil der Blätter, der Ausdruck häufiger zu 
finden iſt. Schwieriger iſt die Beantwortung 
der zweiten Frage. In dieſer Beziehung ſei 
hier feſtgeſtellt, daß die deutſchen Telegraphen⸗ 
behörden im allgemeinen zu weitgehenden Zu⸗ 
geſtändniſſen geneigt ſind, daß ſie aber, ſoweit 
der internationale Verkehr in Betracht kommt, 
mit dem Widerſpruche der fremden Ver⸗ 
waltungen und insbeſondere der Kabelgeſell⸗ 
ſchaften zu rechnen haben. Die Engländer 
beiſpielsweiſe laſſen „Anglogerman“ und 
„Anglofrench” als ein Wort durch, „Morning 
Poſt“ aber berechnen ſie unerbittlich als zwei 
Worte. Auf die Einwände der fremden Ver⸗ 
waltungen iſt es auch zurückzuführen, daß 
„Prozent“ als ein Wort, „per cent“, „pour 
cent“, „pro forma“ dagegen als zwei Worte 
gezählt werden. Sehr ſtreng ſind die Franzoſen 
in der Bewertung der Ausdrücke, in dene 
ein Apoſtroph vorkommt: „d'abord“ und alle 
gleichgearteten Worte werden doppelt gezählt. 

In diefer Beziehung darf man alſo den 
deutſchen Verwaltungen keinen Vorwurf machen. 
Die Zugeſtändniſſe, zu denen ſie bereit ſind, 
ſcheitern am Widerſpruche der übrigen Ver⸗ 
waltungen. Immerhin aber gibt es noch eine 
große Anzahl reindeutſcher Zuſammenſetzungen, 
betreffs deren die heimiſchen Behörden ſich zu 
einer anderen Auffaſſung als der jetzt gelten⸗ 
den bekehren ſollten. Mit Recht hat die Han⸗ 
delskammer zu Chemnitz in ihrem erwähnten 
Gutachten betont, daß Ausdrucke wie „März⸗ 
anfang”, „Wochenende“, „Auguſtlieferung“ und 
andere als ein Wort gelten könnten, weil ſie 
üblich ſeien und dem Sprachgebrauch nicht zu⸗ 
widerlaufen. Die Ausdrücke „Lokoware“, 
„Lokomais“, Lokopetrol“ gelten als ein Wort. 
Warum aber werden die Bezeichnungen 
„Odeſſaroggen“ und „Muhkdenzucker“ als je 
zwei Worte berechnet? „Februarſegler“ und 
„gegenofferieren“ werden einfach, „frachtzollfrei“ 
und „Feſtofferte“ dagegen doppelt bewertet. 
Sind das nicht unheilbare Widerſprüche? Sehr 
nett nimmt es ſich auch aus, daß, wie vorhin 
erwähnt wurde, „Prozent“ als ein Wort, 
„Promille“ dagegen als zwei Worte gezählt 
wird. Wo ſteckt da die Folgerichtigkeit? Der 
allerdings kühn gebildete Ausdruch „Chile⸗ 
ſteigerung“ gilt als ein Wort; der ebenſo kühn, 
aber keinesfalls kühner geformte Ausdruck 
„Bahiagewicht“ aber wird als zwei Worte be⸗ 


I 
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Beilage zu Mir. 05 — Freitag, 14. Juli 1905. 


General-Anzeiger 5» 


Zur bevoritehenden Belagerung von Wladiwoitok. 


Zu Anfang des Krieges war Wladiwoſtok 
kaum befeſtigt zu nennen, es waren lediglich 
Strandbatterien vorhanden, als dann aber 
General Linewitſch den erſten Angriff auf die 
Stadt zu beſtehen hatte, ſetzte eine fieberhafte 
Tätigkeit ein und ein ganzer Kranz von Be⸗ 
feſtigungen entſtaud auf den Inſeln vor dem 
Hafen und namentlich im Norden der Stadt. 
Die Stadt ſelbſt liegt am Nordende des ſoge⸗ 
nannten „Goldenen Horns“, einer kleinen 
Meereseinbuchtung, die ihren Namen wegen 
der Ahnlichkeit mit Konſtantinopel er⸗ 
halten hat, und iſt durch Eiſenbahnen über 
Charbin mit dem Mutterlande verbunden. 
Vor der Stadt liegt die große Inſel Rußkij, 
welche zuſammen mit dem Feſtlande 2 Zu⸗ 
fahrtſtraßen zu dem eigentlichen Hafen von 
Wladiwoſtok bildet, den „weſtlichen“ und den 
„öſtlichen Bosporus“. Die neuen Forts ſind 
weit hinaus vorgeſchoben, die auf unſerer 
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Karte am Horizont nur noch angedeuteten 
Inſeln Askold und Pudjatino find bereits mit 
ſtarken Vefeſtigungen verſehen, mit denen auf 
dem gegenüber liegengen Feſtlande die Forts 
Tynking, Reiſchitſa und Schkotowa korreſpon⸗ 
dieren; unmittelbar vor dem Hafen verſehen 
die Befeſtigungsanlagen der Inſel Rußkij und 
der Inſel Popow den gleichen Zweck. Was 
die Landforts anbelangt, ſo ſchützt die Bahn⸗ 
linie zunächſt das große Fort Palgorodnaja 
und gleich dahinter dasjenige von Klikowa; 
hierzu kommt noch ein neues Fort, deſſen 
Name noch nicht bekannt iſt, ſowie das Fort 
Linewitſch, nach ſeinem Erbauer benannt; ſodaß 
alſo 4 gewaltige Feſtungsanlagen den nörd⸗ 
lichen Zugang zur Stadt abſperren. Die Natur 
hat freilich Wladiwoſtok nicht ſo begnadet wie 
ſeinerzeit Port Arthur, und Fallgruben, Draht⸗ 
zäune, leicht bewegliche Batterien müſſen zum 
größten Teil erſetzen, was die Natur hier ver⸗ 


ſagt hat. Immerhin aber findet ſich auch noch 
hinter den Forts eine große Zahl von Be⸗ 
feſtigungen, die unter geſchickter Ausnutzung 
bereits vorhandener Strandbatterien gute Ver⸗ 
teidigungswerke geſchaffen haben; hierzu kommt 
das Fort Figrovaja, unmittelbar am Bahnhof, 
Fort Hospitalberg, Fort Borislawski ſowie 
im Oſten der Stadt Fort St. Genoveva und 
Buſatſchek; auch das Artilleriedepot iſt ſtark 
befeſtigt worden. Immerhin iſt Wladiwoſtok 
leichter zu nehmen als Port Arthur und die 
Ruſſen haben in dieſer Erkenntnis durch Heran⸗ 
ſchaffung einer Garniſon von 60 000 Mann, 
durch Aufitellung ganz gewaltiger Vorräte und 
durch Heranführung zahlreicher Artillerie dieſem 
Übelſtande einigermaſſen zu begegnen geſucht, 
ob dieſe Maßnahme ausreichen wird, das wird 
wohl ſchon die nächſte Znkunft zeigen. 


trachtet. Solche Widerſprüche müßte die Tele⸗ 
graphenverwaltung unter allen Umſtänden ver⸗ 
meiden. An Entgegenkommen läßt ſie es ja 
im allgemeinen nicht fehlen. Nun, hier iſt Ge⸗ 


legenheit dazu, es zu bekunden; nicht nur im 


Intereſſe derer, die von dem Fernſchreiber Ge⸗ 
brauch machen, ſondern auch in ihrem eigenen 
Intereſſe. Widerſprüche der erwähnten Gatt⸗ 
ung fordern den Spott heraus. 


Sr 


* Ein Wohnhaus als Helden⸗ 
denkmal. Die Stadtverwaltung von Cin⸗ 
einnati in den Vereinigten Staaten hat be⸗ 
ſchloſſen, das in dem neuen Parke ſtehende 
Wohnhaus des Generals Lytle als Monument 
zu benutzen. Das Gebäude iſt an ſich inſofern 
von Intereſſe, als es das erſte Backiteinge- 
bäude iſt, das in Cincinnati errichtet wurde. 
General Lytle zeichnete ſich gleich nach Aus⸗ 
bruch des Bürgerkrieges in einem der wich⸗ 
tigſten Gefechte bei Carnifex Ferry in Weſt⸗ 
Virginien aus, wo er mit dem zehnten Ohioer 
Regiment, deſſen Oberſt er war, todesmütig 
gegen die Verſchanzungen des Feindes an⸗ 
ſtürmte. Zum General befördert, ſtarb er in 
der Schlacht am Chicamanga den Heldentod. 
Trotzdem er eine ſchwere Schußwunde erhalten, 
rückte er unaufhaltſam gegen den Feind vor, 
bis er, von drei weiteren Kugeln durchbohrt, 
ſeine Seele aushauchte. 

* Aus Eiferſucht. In dem Städtchen 
Rimbick erſtach in der Nacht auf Montag der 
23jährige Knecht Robert Knackſtedt die 


2 


20jährige Gaſtwirtstochter Fuhrmeiſter auf dem 
Nachhauſewege vom Schützenfeſt und verletzte 
ſich darauf ſchwer, indem er ſich den Hals zu 
durchſchneiden verſuchte und ſich mehrere Stiche 
in die Lunge beibrachte. Der Grund zur Tat 
iſt wahrſcheinlich Eiferſucht. 


er 


5 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 12. Juli. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 MR. per Tonne ſoge 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 769 Gr. 168 Mk. 
bezahlt. f 
inländ. bunt 750 Gr. 164 Mk. Der. 
inländ. rot 780 Gr. 165 MR. dez. 
tranſito hochbunt und weiß 738 —747 Gr. 132 
Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 — 
750 Gr. 1361/,—137 Mk. bez. 
tranſito grobkörnig 732 Gr. 103 ½ Mk. bez. 

Hafer: inländiſcher 132 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen» 7,60 8,10 Mb. 

bez. Roggen⸗ 9,00 - 9,30 Mk. bez. 


Bromberg, 12. Juli. Weizen 160-167 Mk., 
abfallende und blauſpitzige Qualität unter Notig. — 
Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund Hol, 
wiegend 137 Mk., leichtere Qualitäten 130 — 136 Mk., 
feuchte abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte nach 
Qualität 126-134 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Erbſen: Futterware 133140 Mk., Kochware 150 bis 
160 Mk. — Hafer 122138 Mk. 


Magdeburg, 12. Juli. (Zuckerbericht) Korn⸗ 


zucker 88 Grad ohne Sack —— . Nahprodukte, 
75 Grad ohne Sack —— — —,-. Stimmung Matt. 
Brodraffinade 1 ohne Faß —,— — 1. Kriſtallzucker 
1 mit Sack - ,. Gem. Raffinade mit Sack 


. — —,‚-. Gem. Melis mit Sack ‚—,---ı17: 
Stimmung: Geſchäftsl. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Juli 20,00 Gd., 20,20 
Br., per Auguſt 20,00 Gd., 20,10 Br., per September 
; „ , Br., per Oktober 18,80 Gd., 18,90 
Br., per Oktober⸗Dezember, 18,60 Gd., 18,70 Br. 
Stimmung: Matt. 

Köln, 12. Juli. Rüböl loko 50,50, per Oktober 
51,00. — Heiter. 

Hamburg, 12. Juli, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 37 Gd., per 
Dezember 37½ d., per März 38 Gd., per Mai 
38½ Gd. Stetig. 


Hamburg, 12. Juli, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juli 19,95, per Auguſt 20,20, per Oktober 
18,90, per Dezember 18,55, per März 18,95, per 
Mai 19,15. Stetig. 


Städtiſcher Zentral⸗Biehhof in Berlin. 

Berlin, 12. Juli. (Eigener telephon. Bericht.) 
Es ſtanden zum Verkauf: 398 Rinder, 2898 
Kälber, 2555 Schafe, 12 454 Schweine. Bezahlt wurde 
für 100 Pfund oder 50 leg Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: 
a) — bis — Mk., b) — bis — Mk., c) — bis — 
Mark, d) — bis — Mk. Bullen: a) — dis — Mk., 
b) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Färſen und 
Kühe: a) — bis — Mk., b) — bis — Mk., — bis 
— Mk., d) — dis — Mk., e) — bis - Mk. 
Kälber: a) 81 bis 85 Mk., b) 71 bis Mk. 
c) 54 bis 63 Mk., d) — bis — Mk. — Schafe: 
9 76 bis 79 Mk., b) 72 bis 75 Mk., c) 65 bis 70 
Mark, d) — bis — Mk, e) — bis Mz. 
Schweine: a) 65 bis — Mk., 10 63 bis 64 MA. 
o) 60 bis 62 Mk., d) 60 bis — ark. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren be 
währte echte Radlauerſche Hühneraugenmittel. Fl. 
60 Pfg. Nur echt mit der Firma: Kronen⸗Apotheke, 
Berlin. Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien 


Palizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß nach Bildung des 
Stadtkreiſes Thorn Geſuche um 
Erteilung von Jagdſcheinen an Be⸗ 
wohner der Stadt Thorn fortan bei 
der Polizeiverwaltung hierſelbſt 
anzubringen ſind. 


Thorn, den 4. Juli 1905. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung 
hetreffend die Reichstags-Ersatzwahl, 


Mit der Aufſtellung der Wähler: 
liſten behufs Vornahme der Erſatz⸗ 
wahl eines Abgeordneten zum 
Deutſchen Reichstage ſoll ſofort 
begonnen werden. 

Zu dieſem Zwecke werden den 
Hausbeſitzern (oder deren Stell⸗ 
vertretern) von den ſtädtiſchen 


Polizei⸗Revierbeamten Liſten⸗For⸗ 


mulare mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
zur Aufnahme der Wahlberech⸗ 
tigten durch die Erſtern übergeben 
werden. 


Von Montag, den 17. Juli d. 


mittags 1 Uhr ah 
wird die Abholung der Liſten und 
die Prüfung der Eintragungen 
durch dieſelben Polizeibeamten 
erfolgen. 

Die Stadtbewohner werden er⸗ 
gebenſt erſucht, ihrerſeits die 
Hausbeſitzer bezw. die Beamten 
durch bereitwilliges Entgegen⸗ 
kommen zu unterſtützen. 


Thorn, den 12. Juli 1905. 
Der Oberbürgermeifter. 


Spazierfahrt 
mit Dampfer Thorn 


zu jeder Zeit. 
Stunde 4 Mark. 
Telephon⸗Anſchl. 369. W. Huhn. 


100 Tonnen 


abr. Inlen⸗ Heringe 


200 Sack 


fürkliche Pflaumen 


100 Ztr. geräucherten 


Rülckenipeck 


hat billig abzugeben 


J. H. Moses, 


Briesen Wpr. 


Kalt, 
Zement, 


Gnps, 
Cheer, 


Dachpappe, 
Träger, 
Drahtſtifte, 

Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 
Zwei leichte 


ut erhalt. Kumtgeschirre 


illig zu verkaufen bei 
| Hirschberg, Kulmerſtr. 22. 
— — 


Oehmig-Welidlich’s 


Rinderbade = Seile 


(ohne jede Schärfe) 
mit Zuſatz von chemiſch reinem 
Glycerin, höchſt mild u. angenehm 
im Gebrauch, iſt als Konſum⸗ 
Toilette⸗Seife I. Ranges echt zu 
haben in Thorn bei: 
Franz Piontek 
Oscar Schlee 
Frau H. Hoppe, 
Friſier⸗Salon; 
in Culmsee bei: 
J. Scharwenka 
Oscar Zaufke; 
in Podgorz bei: 
Rudolf Meyer 
H. Streifling; 
in Briesen bei: 
J. Mattussik. 


— —— — 
kann jeder ſein, der eine zarte, weiße 
Haut, roſiges, jugendfriſches Ausſehen 
u. ein Geſicht ohne An hol deer 
und Hautunreinigkeiten hat, 
gebrauche man nur 


Stekenpferd - Lilienmilch - Sehfe 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf keetz, 3. I, 
Wendiic Nachi,, Anders & Eo. 
Paul Weber u. i. d. köwenapotleke., 


Bdolf Majer, III. Baralklewicz, 


ER Zähne mit und ohne Baumenplatte, Gold⸗ und 
Kautſchuckgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 


ebenſo Plombiren, Nervtöten, Zahnziehen. Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneider, 

wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Ratsapotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22 neben dem Königl. Gouvernement. 


— 


ahbe Geschäfsunksten 


ſowie Einkauf von eriten Kaffees mport⸗Firmen ſetzen 

uns in die Lage, nur beite Qualitäten zu verabreichen. 
Wir empfehlen unſere täglich friſch geröſteten Spezial⸗ 

Miſchungen von M. 1,00 bis M. 2,00 p. Pfund. 


B. Wegner & Co. 


Brückenstrasse 25. 


Erite und älteite Kaffees Röfterei und Preiheies 
Niederlage, gegr. 1863, 


Ph. Freundlich » Klempnermeister 
Telephon 392 Neuſtädtiſcher Markt 11 Telephon 392 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung von Bedachungen 


nach neueſten Erfahrungen 


in Zink, Kupfer, Schiefer, Nolzzement und Pappe, 


ſowie Asphaltierungen gut, dauerhaft und unter 
langjähriger Garantie. 
Reparaturen werden prompt u. billigſt ausgeführt. 
— .T: — — — —— b ͤ — 


. Schuhwarenhaus $ 
erliner Chic 
Lrößle Suhl Berlins 


„III. b. 5. 


Geben, 395 Verkanfsstelle Thorn Gerherstt. 33/35 


empfiehlt sein grosses Lager in gut passender 
Form und dauerhaft gearbeiteten 


Schuhwaren. 
Laren, Damen- und Kinder-Stiele, 


von den einfachsten bis zu den elegantesten, 


zu sfaunend billigen Preisen. 


SS SSC SSC CCC 


ee. * sleld eise Buayg +» +++» 


++. Garantie für Haltbarkeit 


I K 


|| Reparatur-Werkstatt im Bause. n 


C U 


Unfere Kundſchaft ift immer zufrieden mit 


„Sturmpogel“ Modell 1905. 


Warum? Weil wir reell bedienen, gut und billig find. 
Nähmaſchinen in vorzüglicher Konſtruktion. 
Deufche Fahrradwerke Sturmpvogel 


Gebr. Grüttner, 
Xalensee, bei Berlin 126. 


In 
Briefbogen mit Firmenaruck | 


— reichhaltige Auswahl in Papieren und 
Liniaturen —, 


Briefumschlägen mit Firmendruck 


— weiss und farbig — 1000 Stück schon 
von Mark 3,25 an, 


Postkarten mit 1 desgleichen als: 


Reiseavis, Geldempfangs-, Auftrags- etc, 
Bestätigung, sowie mit allen übrigen vor- 
kommenden Texten, — schöner starker 
Karton, 


Paket- Begleitad ressen mit Firmendruck 


— vorschriftmässige Grösse und Stärke, — 


Paketadressen mit Firmendruck 


— patenigummiert (nicht rollend) und un- 
gummiert, sowie allen sonstigen geschäftlichen 
Drucksachen erbittet Aufträge und führt die- 
selben in bekannt guter Weise — korrekter 
Satz, sauberer Druck — möglichst schnell 
und zu mässigst berechneten Preisen aus 


Bcdrucer dr humor un 


»>>># Seglersfrasse 11. 26. 


Pr 


a Füpn 


Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 
Kolonialwaren- 
und delikatessen Geschäft 


iſt von ſofort oder ſpäter zu über⸗ 
nehmen. Näheres bei Robert 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Eine kleine Wohnung, 


monatlich 25 Mk., beſtehend aus 3 
Zimmern, Küche, Zubehör und Gas⸗ 
lichteinrichtung iſt zu vermieten 
Culmerſtraße 20. 

Bom 1. Oktober 1905 iſt eine 


kleine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör. zu vermieten. 
Mietzins monatlich 20 Mark. 
Zu erfragen bet H. Nitz, 
Culmerſtraße 20. 


Gerechtestr. 30, J. Etage, 


eine hübſche, freundliche Wohnung, 
beſtehend aus vier großen, hellen 
Zimmern, großer, heller Küche und 


allem Zubehör, per 1. Oktober d. J. 


J. Biesenthal. 


Wohnungen 


Gerechteſt :. 8/10, Erdgeſchoß, Tuch: 
macherſte 7, 3. Etage, von je drei 
Zimmern iebſt reichl. Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Breifeltraße 17, III. 
Wohnung, | 
nd 


5 Zimmer, Küche, Badeſtube 
Zubehör, für 750 Mk. zu vermieten. 
M. Berlowitz. Seglerſtr. 27. 


Wohnungen 


zu vermieten Brückenſtraße 22. 


1. Et., 4 Zimm. 

1 Wohnun Don 1 

. Et., 4 Zimm. 

1 Wohnung 7955 1. 10 05 
zu vermieten. 

Max Mendel, Mellienſtr. 127. 


4 gi d 
Renov. Mounung Suse. f. Ee 
verſetzungs halber ſofort oder 1. 10. 
zu vermieten. Gartenſtr. 18. 


Lagerkeller zu vermieten. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


zu vermieten. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Th 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg⸗Graudenz⸗(Culm)⸗Culmſee. 


Perſonenzug (2—4 Kl.) 
Perſonenzug (2-4 Kl.) 
Schnellzug (1-3 AL). . 
Perſonenzug (2—4 Kl. 
Perſonenzug (2 — 4 Kl. 
Perſonenzug (2—4 Kl. 
Perſonenzug (1-4 Kl. 


Inſterburg⸗Dt. Eylau⸗Brieſen⸗Schönſee. 


Perſonenzug 
Perſonenzug (1-4 Kl.) 
Durchgangszug (1-3 FL) . 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 
Perſonenzug (1-3 Kl.) 


— 


Perſonenzug 151 KI) 


Hau,tbahnho 
von 


Poſen⸗Jnowrazlaw⸗Argenau. 


Schnellzug (1-3 Kl.) 
Perſonenzug (24 Kl.) 
Perſonenzug (1-4 Kl. 


Nordexpreßzug (1. Kl.) (nur Freitags) . 


Durchgangszug (1-3 Kl.) 

Perſonenzug (1-4 Kl.) 
Durchgangszug (1-3 Kl.) 
Perſonenzug (1-4 Kl.) 


Alexandrowo⸗Ottlotſchin. 


Durchgangszug (1-3 Kl.) 
Scene (1-4 Kl.) 
chnellzug (1-3 AL). 


Nordexpreßzug (1. Kl.) (nur Sonnabends) 4.11 Nachm. 
0 


Wasen (1-4 Kl.) 
chnellzug (1-3 Kl.) 


Berlin⸗Schneidemühl⸗Bromberg. 8 


Schnellzug (1-3 AL). 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 


Perſonenzug (24 Kl.) von Bromberg 1.31 Nachm. 


Perſonenzug (1-4 Kl.) 
Perſonenzug (2-4 Kl. 
Perſonenzug (14 Kl.) 
Durchgangszug (1-3 Kl.) 


1-4 ai) von Allenſtein 


Sine Wohnung, 
beſtehend aus drei Zimmern, Küche, 
Kammer und ſämtlichem Zubehör, 
in der 2. Etage, iſt für 450 Mark, 
vom 1. Oktober cr. beziehbar, zu 


vermieten. ü 
Thorner Dampfmühle 
\ Gerson & Co. 
1 Wohnung von 3 Zim. u. Zub. 
vom 1. Okt., 1 kl. Wohnung v. ſof. 
zu verm. Brombergerſtr. 31. 


Zalkon-Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und Zubehör ev. 
Stall und Wagenremiſe Schulſtr. 22, 
I. Etage, zum 1. 10. 1905 zu ver⸗ 
mieten und daſelbſt U. Etage 


ein: Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und reichl. Zube⸗ 
hör zum 1. 10. 1905 zu vermieten. 


Wohnung 
2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör zu vermieten 
Araberſtraße 5. 
Eine freundl. helle Wohnung, 3 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermieten. 
J. Keil, Seglerſtr. 30. 
Näheres im Laden bei Kunde. 


Breiteitraße 22 JI 


herrſchaftliche Wohnung 6 Zimmer, 

Badezimmer, Alkoven und reichliches 

Zubehör per 1. Oktober zu verm. 
8. Kornblum. 


Eine Wohnung 


4 Zimmer, Entree und Zubehör II, 
Etage vom 1. 10. 05. zu vermieten, 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Gr. herrſchaftl. Wohnung 
4-5 Zim., Bas= u. Badeeinrichtung, 
vom 1. 10. 3. verm. Thalſtr. 22. 


Wohnung, 


von 4 Zimmer, renoviert, eine 
Treppe hoch, vom 1. Mai d. Je. 
zu vermieten Tuchmacheritr, 11. 


Tuchmachersit. 4, 1. lg. a Zub 


vom 1. Oktober zu vermieten. 


Eine freundliche Wohnung 
iſt für 550 Mark Baderſtraße 20 
per 1. Oktober zu vermieten. 


1 Wohnung, 3. Etage, 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör p. 1. 10. 05 zu 
vermieten. Eduard Kohnert. 


vom 1. Mai 1905 ab. 


\ 
Das Haus 


Tuchmacherſtr. 20 ſteht zum Verkauf 4 


Eckladen 


mit 3 Schaufenſtern, in welchem 
bisher ein Damen⸗Konfektions⸗Ge⸗ 
ſchäft betrieben wurde, und 2 
Wohnung 
von 3 Zimmern, Coppernicusſtr. 30, 
vom 1. Oktober d. Js. anderweitig 
zu vermieten. Emil Hell. f 


Brückenstr. 32. 
1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 

Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 

habt, von ſofort zu vermieten 

Nähere Auskunft erteilt Ei 
A, Glogau, Wilhelmplatz 6. 


. Stage, | 

2 helle Zimmer und Küche pro 
Monat ME. 15 v. 1. 4. zu verm. 
Wilhelmplatz 6. : 

Ei" Wohnung v. 4 Zimmern nebſt 
Bubehir ſofort oder 1. 10. zu 
Coppernicusſtraße 41. 


Altſtädt. Markt 20 


1. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober 1905 zu vermieten. 
Laura Beutler. 


Wohnung ; 
3 Zimmer mit bej. Eingäng,., Entree 
u. Zubeh., auf Wunſch m. Pferdeſt. 
vom 1. 10. zu verm. Ulanenſtr. 6. 


Eine Wohnung, 3 Zim. m. Zub. 
1. Etg. Grabenſtr. 28 v. 1. 10. 3. verm. 


Gr. Wohn. u. Kont. fortzugsh. 1.10.05 
bill. abzugeben Seglerſtr. 6, part.“ 


vermieten 


2 gut möbl. Zimmer mit Entree 
J. Etag. p. gleich od. ſp. zu verm. 
Eduard Kohnert. 


2 gut möbl. Zimmer 
ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1. 
Mausolf, 


Möbl. Zimmer 


mit Penſion zu haben N 
Brückenſtraße 16, 1121 


Abfahrt von Thorn: 


Stadtbahnhof 


na 
Culmſee⸗(Culm)⸗Graudenz⸗Marienburg. 


7.13 Vorm. Schnellzug (1—3 a: . 6.17 Vorm. 
. 10.30 Vorm. Perſonenzug (2 4 Kl.) 6.27 Vorm. 
12.20 Mittags Perſonenzug (2—4 Kl.) 10.43 Vorm. 
3.58 Nachm. De onenzug (24 Kl.) 242.35 Mittag. i 
6.12 Abends chnellzug 1-3 Kl. ))) . 420 Nachm. 
8.50 Abends Perſonenzug (1-4 Kl.) 6.35 Abends 
10.48 Abends Schnellzug (1-3. Kl.) „ n een 


Perſonenzug (2—4 Kl.) ö 
Schönſee⸗Brieſen⸗Dt.⸗Eylau⸗Inſterburg 


4.57 Vorm. Perſonenzug (14 Kl.) 6.34 Vorm. 
9.23 Vorm. Perſonenzug (2—4 Kl.) . 10.49 Vorm. 
. 11.21 Vorm. Perſonenzug (2—4 Kl.) 2.17 Nachm. 
12.25 Mittags Durchgangszug 1-3 Kl.) 4.15 Nadm. 
. 5.28 Nachm. Perſonenzug (1—4 Kl.) bis Allenſtein . 7.36 Abends 
10.37 Abends Perſonenzug (14 Kl.) 1.17 Nachts 
Septen 
na 
Argenau : Inowrazlaw : Pojen. 7 
5.53 Morg. Perſonenzug (1-4 Kl. . 6.36 Vorm. 
9.58 Vorm. . Perſonenzug (14 Kl.) 11.38 Vorm. 
1.55 Nachm. | Durchgangszug (1-3 Kl.) . 12.35 Mittag. 
1.29 Nachm. Perſonenzug (14 Kl.) 3.24 Nachm. 
4.05 Nachm. Nordexpreßzug (1. Kl.), (nur Sonnabends) 4.46 Nachm. 
6.24 Abends Perſonenzug 1-4 Kl.) 7.25 Abends 
9.13 Abends Schnellzug (1-3 Kl.) . 11.18 Abends 


10.38 Abends 


Ottlotſchin⸗Alexandrowo. 


1.09 Morg. 


4.27 Morg. Durchgangszug (1-3 Kl.) 
. 9.47 Vorm. Schnellzug 1-3 Kl.) 6.32 Vorm. 
11.55 Vorm. Perſonenzug (1-4 . 11.56 Vorm. 


Nachm. 
10.09 Abends 
Per 


onenzug 


6.03 Vorm. 
10.22 Vorm. 


5.23 Nachm. 


Nordexpreßzug ( 

Schnellzug (1-3 K 

Perſonenzug (14 Kl. 
1-4 Kl. 


Bromberg⸗Schneidemühl⸗Berlin. 
Durchgangszug (1-3 Kl.) 
Perſonenzug (1-4 Kl.) 
Perſonenzug (1-4 Kl. 
Perſonenzug (2—4 Kl. 


M 
1. A (nur Freitags) . 1.35 Nahm. 


4.15 Nachm. 
7.18 Abds. 
9.33 Abds. 


5.18 Morg. 


11.46 Vorm. | 
2.00 Nachm. 


9.23 Abends Perſonenzug (24 Kl.) 5.47 Nachm. 
12.38 Nachts Perſonenzug (2—4 Kl.) bis Bromberg. 7.05 Abds. 
1.02 Nachts Schnellzug 1-3 Kl. 11.00 Abds e 


Kleinbahn Mocker-Leibitsch. 


Ankunft 
Gem. Zug. 


1 U 


in Mocker von Leibitſch. 


. 10.20 Vorm. Gem. Zug 
6.00 Nachm. A 


” 


Abfahrt 
von Mocker nach Leibitſch. 
7 6.37 Vorm. 
2.45 Nachm. 


Kleinbahn Culmsee-Melno. 


Ankunft 


in Culmſee von Melno. 


Gem. Zug (von Plusnitz) 


” n 


6.30 Borm. 
9.33 Vorm. 
. 2.43 Nachm. 
6.53 Abends 


Bem. Zug 


* * 


(bis Plusnitz). 


Abfahrt 


von n 5 Melno. 


7.20 Vorm. 
. 12.35 Mittgs. 
4.45 Nahm. 

7.15 Abends „ 


. 11.04 Abends 


7.23 Vorm. 


ol 
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Mutter und Sohn. 1 


Roman von E. Fiſcher⸗Markgraff. f > 
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(9. Fortſetzung.) 

Die junge Frau preßte die Lippen zuſammen, an dem 
Pelzkollier um ihren Hals ſah man, daß ſie raſch und heftig 
atmete. „Herrgott und das ſollte fie aushalten ihr ganzes 
Leben lang, ſolch finnlofes Zeug von einem Manne, der 
Hunderte mit ſeinem Geiſte überragte — —“ Sie ſchauerte 
plötzlich zuſammen. 

„Friert dich?“ fragte Guſtav teilnehmend. 

„Ein wenig,“ verſetzte ſie matt. 

Er beugte ſich und holte den Abendmantel hervor, den 
er ihr ſorglich um die Schultern breitete, dann ſchob er 
darunter den Arm um ihre Taille: „So, nun drücke dich 
feſt an mich heran, dann wird dir ſchon warm werden ..“ 

Sie folgte ſeinem Rat und ſchmiegte ſich dicht an ihn. 
Nach und nach wurde fie wieder helerer; „wozu ſich um 
die Zukunft grämen, beſſer die Gegenwart genießen. Es 
war doch wundervoll, ſo dahinzufliegen, von ſeinem Arm 
umſchloſſen, der ihr mehr war als das Lenen.“ Sie drückte 
ſich noch feſter an ſeine Seite. „Welch herrliche Winter⸗ 
pracht!“ Zur linken Hand war die Chauſſee von dichtem 
Tannenwald beſäumt, deſſen tiefgrüne Zweige ſich bogen 
unter der weißen Laſt; rechts bildete der friſchgefallene 
Schnee bis zu den Hügeln hin eine fleckenloſe Decke, die im 
Schatten tiefblau, im Sonnenlicht goldig ſchimmerte, 

Es wor ſchneidend kalt. An den Dächern der vereinzelten 
Häuſer hingen Eiszapfen; auf einem feſtgefrorenen Tümpel 
vergnügte ſich die Jugend mit Lärmen und Gekreiſch, und 
wenn Guſtavs Peitſche die niedrighängenden Zweige der 
Bäume ſtreifte, ſo ſtäubte ein feiner Schneeregen auf die im 
Schlitten Sitzenden herunter. 

Jetzt ſchob ſich auch zur rechten Hand ein Gehölz. 
Zwiſchen die Chauſſee und das Feld und von beiden Seiten 
ſchauten dickſtämmige Buchen und hohe verſchneite Tannen 
zu den Fahrenden herunter, durch die Zweige blitzte das 
Sonnenlicht und tiefblau lag der Schatten der Bäume auf 
dem weißen Fahrweg. Hoch oben flog krächzend eine Schar 
Krähen dahin und von dem Knallen der Peitſche und dem 
Schellengeläute aufgeſcheucht, floh ein Haſe lautlos vor dem 
Schlitten weg und verſchwand im Dunkel des Waldes. 

Die beiden Gatten hatten mit vollen Zügen die Winter⸗ 
herrlichkeit in ſich aufgenommen, Marie hob den Kopf und 
blickte ihren Mann an: „Ach, iſt es nicht wundervoll ſo, 
Schatz? Man möchte immer weiter fahren ohne Auf⸗ 
hören.“ 

Guſtav ſah die ſtrahlenden Augen auf ſich gerichtet, er 
ſah die von der Kälte geröteten Wangen, die roten Lippen 
ſo ganz in ſeiner Nähe; noch einen ſcheuen Blick warf er 
auf die Inſaſſen des vorderen Schlittens, er konnte nicht 
anders, er wickelte die Leine um den Arm, hob den 
Schleier in die Höhe und drückte einen Kuß auf ihren 
friſchen Mund. 

„Proſit,“ rief es vom anderen Schlitten, in dem der 
Doktor und Herr Borchard fuhren, herüber. 

Die beiden Gatten ſtoben auseinander, und dunkelrot 
vor Verlegenheit und Aerger griff Guſtav ſo feſt in die 
Zügel, daß die Pferde ſich Eliten aber gleich darauf 


(Nachdruck berbolen ) 


lächelte er: die beiden Herren hatten eine Flaſche ſchwediſchen 
Punſch entkorkt und tranken ihnen zu, ihr „Proſit“ hatte 
gewiß dem feurigen Trank gegolten. „Wohl bekomms“ rief 
er ihnen zu. 

Er bog ſich zu ſeiner Frau hinüber. „Die beiden heute 
ohne ihre Frauen, na, ich danke; die haben ſicher ſchon 
einen Schwips, ehe ſie an den Kaffeetiſch kommen,“ ſagte 
er heiter. 

„Ich denke nicht,“ lachte ſte, „dazu können ſie viel zu 
viel vertragen.“ : 

Er blickte fie ſtrahlend an, und es wurde ihm warm 
unter dem Pelz; wie er ihr got ſtand der Uebermut, wie 
ſie lachte, richtig wie ein Kobold, er konnte wirklich nicht 
anders, was gingen ihn ſchließlich Leonhardt und der Amts⸗ 


richter an, — er ließ die Pferde laufen — und wieder 
wurde der Schleier in die Höhe geſchoben, 
* *. 
* 


Man war beim Abendbrot; die Fahrt und das Kaffee⸗ 
trinken waren aufs heiterſte verlaufen. Marie hatte die 
Hausfrau geſpielt und den Kaffee hene wofür ſie 
von Leonhardt und ihrem Mann „Muttchen“ genannt 
wurde; man hatte geſcherzt und gelacht und gemeinſam vom 
Erkerfenſter dem Sonnenuntergang zugeſehen, und als die 
Sonnenſtrahlen flimmernd durch die Zweige brachen, den 
Schnee mit rötlichem Schimmer übergießend, da war es für 
eine Weile ſtill zwiſchen ihnen geworden; ſchweigend ſtanden 
ſie und ſahen ſie zu wie der glühende Ball hinter den fernen 
Hügeln verſank. 

Beim Abendeſſen war die ernſte Stimmung wieder ge⸗ 
wichen, und eine wohltuende Heiterkeit herrſchte unter der 
Tiſchgeſellſchaft. Aus Rückſicht auf Maries Anweſenheit 
wurde wenig getrunken, ein jeder war noch bei der erſten 
Flaſche, und dennoch ſcholl alle Augenblicke herzhaftes Ge- 
lächter durch den Raum und nicht zum wenigſten trug 
Guſtav dazu bei, die Fröhlichkeit noch zu erhöhen. 

Er war in der glücklichſten Stimmung; ſein Humor, ſeine 
drolligen Einfälle und nicht zum mindeſten ſein herzliches, 
anſteckendes Lachen riſſen alles mit ſich fort, und Kaps mit 
ſeinen komiſchen Erzählungen im ſüddeutſchen Dialekt, ſo⸗ 
wie Dr. Leonhardts trockner Humor leiſteten ihm treulich 
Beiſtand. 

„Weißt du, Ernſt,“ rief Guſtav über den Tiſch hinüber, 
„ich hatte immer gedacht, einmal deine Verlobungsan⸗ 
zeige zu bekommen; haſt du dich denn noch immer nicht 
verliebt?“ 

„Ach Gott,“ verſetzte der Angeredete mit komiſchem 
Seufzer, „dieſen Winter wars beinahe jo weit, aber ..“ er 
verſtummte. 

„Na nu, man raus mit der Sprache,“ rief Borchard 
vom anderen Ende des Tiſches, „bin geſpannt wie ein 
Fidelbogen.“ 

Kaps blickte ſich mit gutgeſpielter Bedenklichkeit im Kreiſe 
um: 1 man den hier ſeine Herzensgeheimniſſe preis⸗ 
geben?“ 


T.. en 


# 


„Bei der erſten Flaſche ſchon,“ fagte Leonhardt trocken, 
worüber alle in ein ſchallendes Gelächter ausbrachen. 

Marie drohte dem alten Herrn mit dem Finger: „Die 
erſte, o, o Herr Doktor, Sie vergeſſen die Schlittenfahrt.“ 

„O nein, Allergnädigſte,“ erwiderte er und ſah ſie mit 
ſchlauem Augenblinzeln an, „die vergeſſe ich gewiß nicht.“ 

Die junge Frau war rot geworden und warf einen 
ſcheuen Blick auf Guſtav; der aber hatte nicht darauf ge⸗ 
achtet, ſondern redete auf Ernſt ein, die Geſchichte zum beſten 
zu geben. 

„Nun denn, es ſei,“ ſeufzte dieſer, „wenn ich Ihnen aur 
nicht die Stimmung verderbe, fie iſt hochtragiſch. Alſo mein 
Herz war bis dahin, was für eine Schriftſtellerſeele ſehr 
merkwürdig iſt, außerordentlich kühl geblieben, bis im ver⸗ 
gangenen Winter eine Wendung eintrat. Eines Tages gehe 
ich ſpazieren und ſehe mich plötzlich einem jungen Mädchen 
gegenüber, was ſoll ich fie beſchreiben, ſie war einfach ent⸗ 
zückend, graziös, hübſch. Mein Herz ſtand merkwürdiger⸗ 
zveiſe ſogleich himmelhoch in Flammen; ich paßte ihr auf. 
wo ich konnte, ich aß, trank und ſchlief nicht mehr, und ſie 
tat noch immer nicht, als ob ſie mich bemerkte. Endlich, 
eines Tages auf dem Eiſe, ſah ich ſie dahinſchweben, d. h. 
ſie ſchwebte eigentlich nicht, fie ſteckte noch in den Anfangs- 
gründen der Kunſt, und wie ſchick ſie wieder angezogen war! 
Ich alſo hin, mich verbeugt, vorgeſtellt und gebeten, fie 
führen zu dürfen, ſie zugeſagt, reicht mir ihr Händchen, ich 
wie vom Donner gerührt, denke das Eis bricht unter mir 

uſammen, denken Sie ſich, meine Herren,“ er blickte ſich im 
Kreiſe der Anweſenden um, die ihn geſpannt anblickten und 
faltete bedächtig ſeine Serviette zuſammen, „ſie hatte wollene 
Handſchuhe an,“ vollendete er mit Pathos. 

Alles lachte, ſelbſt Marie ſtimmte von Herzen mit ein. 

„Weißt du, Molch,“ ſagte Guſtav, Molch! war Ernſts 
Spitzname im Freundeskreiſe geweſen, „du biſt doch noch 
dasſelbe verdrehte Heft wie früher.“ 

„Du, Guſtav, cief jetzt Luter Gräſe über den Tiſch weg, 
es war der einzige Jugendfreund, mit dem Lembke hie und 
da näheren Verkehr pflegte, „Halt du ſchon gehört? Oll 
Oha iſt tot.“ 

„Oha?“ fragten Kaps und einer der inweſenden Herren 
wie aus einem Munde, wer iſt denn das? Wohl ein 
Hund?“ 55 

„Oll Oha war ein Original,“ erklärte Narie, er fuhr 
auf die Dörfer und Städte und kaufte altes Schuhwerk zu⸗ 
ſammen.“ 

„Ja, und dazu bediente er ſich eines ijonderbaren 
Wagens,“ unterbrach Luter Gräſe. „Dieſer beſtand aus 
zwei Teilen, die in der Mitte von einem Nagel zufammen⸗ 
gehalten wurden; hinten war der Kaſten, in dem er das 
Schuhwerk aufbewahrte, und auf dieſem Kaſten ſaß er 
immer. 

„Gezogen wurde das Fuhrwerk von zwei Hunden, die die 
ſchönen Namen Hulda und Zuſſa führten.“ 

Kaps lachte aus vollem Halſe. Was?“ jubelte er, 
„Hulda und Zuſſa hießen die Köter. Das iſt ſa koſtbar, 
einfach koſtbar ...“ 
> „Du, Guſtav“ rief Luter Gräfe, „weißt du noch die Ge⸗ 
ſchichte auf dem Markt, wie wir Jungen ihm den Nagel 
herausgezogen hatten?“ 

„Erzähl' doch, erzähl',“ drängte Ernſt, und die andern, 
die zum Zeil erſt ſeit kurzem ins Städtchen gekommen 
waren, ſchloſſen ſich ihm an. 

„Ja, bitte Guſtav, erzähle doch,“ bat aun auch Marie, 
fh glücklich war, den Gatten ſo heiter und aufgeräumt zu 

ehen. 

„Na denn zu,“ ſagte Guſtav, „Sie müſſen wiſſen, er 
hieß nämlich nicht Oha; wie er hieß, wußte eigentlich nie⸗ 
mand, alles rief ihn aber ſo.“ 

„Aber warum denn?“ fragte 
Herren. 

„Das will ich Ihnen gleich erklären,“ entgegnete Guſtav 
heiter; „wenn er nämlich Leder aufkaufte, ſtrandete er in 
jedem Kolonialwarenladen, wo er einige Schnäpſe zu ſich 

nahm. Die alten Hunde kannten die Geſchäfte ebenſo genau 
wie er und hielten gewiſſenhaft an jedem ſtill, bis Oll Oha 
gegen Abend ſternbetrunken war. Seine letzte Station war 
immer das Geſchäft in unſerem Hauſe. Wenn er dort 
herausſtolperte, ſetzte er ſich auf ſeinen Wagen, rief „Oha“ 
und dahin ſauſte das Hundepaar nach Rochow zu, wo er 
i de Hane war. „Oha“ war alſo ſein Abſchiedsſignal, daher 
er Name.“ 


jetzt einer der anderen 
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„Und was war das für eine Geihichte, die Sie erzählet 
wollten?“ fragten nun die Herren. 

„Ich komme ſchon dazu. An einem chönen Sommer: 
abende, als Oha wieder bei Kaufmann Korthe angelangt 
iſt, wir Jungen, Luter Gräſe war auch dabei, hingeganger 
und den Nagel herausgezogen. Mein Oha kommt nun 
endlich heraus, natürlich ſternhagelbetrunken, teigt auf feinen 
Sitz, ruft „Oha“ und haft du nicht geſehen, faufen meine 
Hunde davon, aus dem Plöner Tor heraus und auf die 
Chauſſee, wir immer hinterdrein, natürlich nit dem vorderen 
Teil, mit dem hinteren blieb er ſitzen und ſtammelte u 
einem fort „Oha, D—ha“ doll blaſſer Berwunderung, daß 
die Fahrt nicht losging, Was nun aus ihm geworden {it 
im dem Abend weiß ich nicht; die Köter haben nicht 
eher aufgehört zu rennen, bis fie in Rochow angekommen 
waren. —“ 

Die Anweſenden waren einſtimmig in ein ſubelndes Ge⸗ 
lächter ausgebrochen; Guſtab in der Erinnerung an den 
ehemaligen Jugendſtreich lachte, daß er die Tränen mit der 
Serviette abwiſchen mußte. 

„Ja, ſetzte Leonhard in feiner trockenen Weiſe hinzu, 
„und als Hulda und Zuſſa zu ihren Vätern verſammelt 
wurden, hat er ihnen einen Sarg gebaut und ſie begraben 
wie andere Chriſtenmenſchen; ſogar gebeten ſoll Oha 
haben.“ i : 

„Und bis zu feinem Tode hat er jie täglich beſucht und 
ihnen Blumen gebracht.“ i 

„Das iſt ja ſchlimmer, als wenn eine Mutter ihr Kind 
betrauert,“ lachte einer der Anweſenden. 

„Ja, da haben Sie recht,“ ſagte Luter Gräſe unbefangen, 
und hielt ſein Weinglas gegen das Licht, „Mütter weinen 
noch über ihre Kinder, das heißt manchmal ſind Sie auch 
froh, wenn eins weniger iſt, Söhne freuen ſich immer, wenn 
ſie erben können.“ 

Er verſtummte erſchrocken: Guſtavs Stuhl war mit lautem 
Geräuſch zurückgeflogen, er ſelbſt ſtand da, beide Hände 
auf den Tiſch geſtemmt, leichenblaß, die glühenden Augen 
auf den Sprechenden geheftet. „Muß mir denn alles ger⸗ 
gällt werden?“ ſchrie er. Seine Stimme hatte einen hohen, 
ſchneidenden Klang angenommen, „kann ich nicht eine Stunde 
froh ſein, ohne daß Ihr's mir vergiftet? Habe ich nicht 
ſchon genug gebüßt? Leb' ich nicht als anſtändiger, ſtreb⸗ 
ſamer Menſch unter Euch, daß Ihr endlich vergeſſen könn⸗ 
tet? Müßt Ihr mich immer fühlen laſſen, was für mich 
doch ohnehin ſchwer genug iſt?“ 

Die anderen Herren hatten ihn erſtaunt angeſehen; einige 
blickten betreten in ihre Weingläſer oder drehten Brot 
zwiſchen den Fingern; Marie und Kaps hatten ſeinen Arm 
ergriffen und redeten ihm leiſe zu, ſich su beruhigen und 
wieder niederzuſetzen. } 

Er aber hörte nicht; er warf die Serviette zuſammen⸗ 
geballt weit von ſich, „ich werde Euch gon meiner Gegenwart 
befreien,“ ſtieß er hervor, dann ging er hinaus. 

Marie wollte ihm nacheilen, doch Kaps und Leonhardt 
hielten ſie zurück. „Laſſen Sie mich gehen,“ bat der alte 
Herr, „mich kennt er ſo lange, und ich habe damals alles 
mit ihm durchgemacht.“ 

Sie ließ ſich zureden und nahm ihren Platz wieder ein. 
Ihr Kopf brannte, und die Zähne ſchlugen ihr wie im 
Froſt zuſammen; einige der Herren nötigten ſie zum Trinken, 
Kaps goß ihr ein friſches Glas voll und hielt es ihr hin, 
und ſie nahm es und nippte daran. 

Da kehrte Leonhardt zurück. Sie blickte ihm ängſtlich 
entgegen, und eine Eiſeskälte rann durch ihre Glieder, er 
hatte ein Billet in der Hand, das ihm der Oberkellner 
überreicht hatte. Er reichte es Marie; es war von Guſtav 
und mit Bleiſtift gekritzelt, man ſah, wie ihm die Hand ge⸗ 
zittert hatte: „Ich gehe durch den Wald zur Station, hi 
will niemand läſtig ſallen. Ich laſſe Herrn Borchardt bitten, 
meine Frau nach Hauſe zu bringen, er fährt gut und hat 
ſcharfe Augen; Sie Herr Doktor ſind wohl ſo freundlich, 
meinen Freund auf ſich zu nehmen. Auf Wiederſehen, 
Lembke.“ 

Marie hatte mit verſchwimmenden Augen das Blatt ge⸗ 
leſen, das in ihrer Hand auf und nieder flog, und mitten 
in ihrer Aufregung berührte ſie wohltuend ſeine Beſorgnis 
für ſie. 

„Ich denke, wir brechen jetzt alle auf.“ nahm Leonhardt 
das Wort, die Herren ſtimmten lebhaft zu. 

(Fortſetzung folgt.), 7 
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Das kleine Blumenmädchen. 
Von Maria Antoffette von Markovies. 
(Nachdruck berboten.) 


Die Kaſſen des Opernhauſes wurden geſtürmt, jo oft 
Liane die „Carmen“ ſang. Nun war die Orcheſterprobe 


u Ende. Noch vor wenigen Minuten Hatte dle 
Sonne ihr lachendes Antlitz gezeigt — nun fegte ein 
Hagelſchauer über die in friſchem Grün ausſprießenden 


Bosquets und Raſenplätze. Der launenhafte April führte 
immer noch das Regiment. An dem ſchmalen Portal, durch 
das die Opernmitglieder die Bühne verlaſſen, ſtand jeit 


mindeſtens einer Stunde ein Kind, ein Mädchen von 7 bis 


8 Jahren — vielleicht auch etwas älter. 
Um den Hals ſchlang ſich ein ſchmaler Lederriemen, an 


welchem ein Körbchen mit friſchen Veilchen hing, die auf 
naſſem Mooſe ruhten — eines jener armen Geſchöpfe der 


Großſtadt, deren ſich die Habgier und Faulheit bedient, 
für ſich arbeiten und betteln zu laſſen. 

Das Kind hatte ſich in die Ecke und hinter einen Mauer⸗ 
vorſprung geduckt, und nur wenige der auf das Pflaſter 
herabpraſſelnden Hagelkörner trafen ſein bleiches Geſichtchen 
Offenbar fühlte die Kleine das garnicht, denn ihre großen 


um 


braunen Augen waren mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit auf 


das kleine Bühnenportal gerichtet. Nun erſchienen einige 
Herren, die ihre Paletotkragen hinaufklappten und auf das 
garſtige Wetter ſchalten — dann einige Damen vom Chor, 
die plaudernd von dannen gingen. So plötzlich wie der 
Hagel begonnen, hörte er auf. Aber noch immer ſtarrte 
das Kind nach der Tür. Doch jetzt, jetzt erhob es ſich raſch 
aus ſeinem Winkel. Im Rahmen der Tür zeigte ſich eine 
elegante Dame im lila Sammetkleide, das gleichfarbige 
Hütchen auf das üppige 6 cchwarze Haar gedrückt. Sie 
betrachtete einen Augenblak den Himmel, an dem nun die 
gelbgraue Hagelwolke, golden umfäumt, dahinſegelte. Da 
ſchlug ein feines, zitterndes Stimmchen an ihr Ohr: „Veil⸗ 
chen — friſche Veilchen, gnäde Frau — — “. War es der 
weiche, ſüße Klang der Kinderſtimme, war es das bleiche 
Geſicht mit den großen dunklen Augen — Liane Miramare 
nahm den aus 10 bis 20 kleinen Bougquets gebildeten 
Veilchenſtrauß und ſteckte ihn in den Gürtel. Dann öffnete 
ſie ihr Perlmutter⸗Portemonnaie und reichte dem Kinde ein 
Dreimarkſtück. Allein die Kleine griff nicht danach; ſchlaff 
hingen die mageren Arme herab, dafür hafteten ihre Augen 
mit dem Ausdruck des höchſten Glückes an Lianens Antlitz. 
„Welch' ſeltſame Augen“ — dachte die Primadonna und ließ 
das Geldſtück in das Körbchen des Kindes gleiten. Ein ge⸗ 
ſchloſſenes Kupee, das an der Ecke der Straße gehalten, 
fuhr vor; Liane ſtieg in den Wagen, nickte dem Kinde noch 
einmal zu und fuhr davon. — — 


0 
Vor ihrem Toilettentiſche aß Liane Miramare. Erna, 
das Kammermädchen, reichte ihr alle die nötigen Gegenſtände. 
Liane Miramare iſt indes augenſcheinlich mit etwas 
anderem als ihrer Toilette beſchäftigt. Mechaniſch legt ſie 
die Bürſte auf den Friſiertiſch — mechantfch läßt fie ſich 
von Erna in den eeriſefarbenen Schlaf rock kleiden, und kaum 
iſt die letzte Schleife gebunden, ſo ergreift ſie einen Brief, 
der geöffnet auf dem vergoldeten Kamimſims liegt. 
„Nachtigall mit den ſüßen Tönen und dem be⸗ 
ſtrickenden Liebreiz der Geftalt, du halt mich bezaubert, 
verhext — geblendet! Ich möchte an alle Bäume 
meiner Wälder Gedichte zu deinem Preiſe aufhängen. 
Liane — Lianel ich muß Dich mein nennen! Ich 
wiederhole den Antrag, den ich dir geſtern gemacht 
— werde mein Weib, Liane — ich bete dich an!“ 
Jangſam ſinkt die Hand mit dem duftenden Billet. 
Dieſe Sprache der Leidenſchaft — War ſie echt — oon 
Herzen kommend? Wer fagte es ihr —2 
2 Sie trat Liane Miramare aus dem Boudoir in ihr 
Wohnzimmer und an das Fenſter. Ste hatte dor einigen 
Wochen, nach einem längeren Gaſtſpiel In Nordamerika, einen 
Geſellſchaftsabend durch einige Lieder derherrlicht. Da war 
fie ihm — dem Schreiber dieſes Briefes begegnet, And heut 
— heut bot er ihr ſeine Hand, fein Herz, ſeinen Namen — 
er, der elegante, hochgeborene Kavalier, deſſen Karte eine 
neunzackige Krone ſchmückte. 
Da fiel Lianens Auge auf die ihrem Hauſe gegenüber⸗ 
liegende Gartenmauer einer Villa. Dort ſaß, ganz zuſam⸗ 
mengeduckt, das Geſichtchen ihr ſelbſt zugekehrt, die kleine 
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Veilchenverkäuferin, der ſie nun ſchon öfter begegnet 
w 


Gr 
Wenige Minuten ſpäter trat ein hochgewachſener, ele⸗ 


ganter Mann von mehr als 40 Jahren in ihr Zimmer — 
Graf Stefan Wolwich. f 
Liane ſaß beim Flügel und jang ein Liedchen. Die 


Ratur hatte eine wundervolle Stimme in Lianens Kehle 
gelegt — ſie mußte ſelbſt die Unmuſikaliſchen durch den 
Zauber Ihres Geſanges rühren und bannen. Graf Wolwich 
näherte ſich Lianen und kniete nieder. „Du — meine Her- 
zenskönigin. — 

Die Diva wehrte ihn ab und lächelte. Es gibt Ge⸗ 
ſichter, in denen lachende Himmel ſich auftun, neckiſche Ko. 
bolde grüßen, wenn die Lippen ſich öffnen, Liane erhob 
ſich und zog ihn mit empor. N 

„Ehe ich Ihnen eine Antwort gebe, Graf — kommen Sta 
einmal hierher ans Fenſter! Sehen Sie da unten das Kind? 
Das kleine, ärmlich gekleidete Mädchen? Es verkauft Veil- 
chen — bei Tag, auch bei Nacht — vielleicht in dumpfen 
Schänken und Spelunken, je, nachdem es ſeine, ihm Obdach 


gebende Ziehmutter hinaus jagt, um Geld zu verdienen —.“ 


„Ich ſehe es! Was hat das Kind mit — —2“ 

Liane erwiderte leiſe: 

„Denken Sie ſich ſolch ein Kind noch viel abgeriſſener, 
mit nackten Füßen in glühender Sonne und im tiefſten 
Schnee einherlaufen, bald mit Blumen, bald mit Streich⸗ 
hölzchen handelnd, und nennen Sie dies Kind Liane —“ 
Ein finſterer Schatten flog über des Grafen gelbliches 
Antlitz. „Ste — Liane — — Sie —“ 

Die Sängerin nickte. „Ich bin aus ganz armer Familie. 
Mein Vater war Schullehrer auf einem Dorfe. Als die 
Eltern ſtarben, nahm mich eine Nachbarin mit in die Re⸗ 
ſidenz. 

Graf Wolwich hatte ſeine Haltung wiedergewonnen. Er 
küßte Lianens Fingerſpitzen. „Ich halte meinen Antrag 
aufrecht! Ich kann ohne Sie nicht leben. 

Lianens Bruſt ſchwellte der Stolz, einen ſolchen Mann 
errungen zu haben. „Es wird mir ſchwer werden, mich von 
der Stätte meiner Erfolge trennen zu müſſen —“ ſagte ſie 
lächelnd. 8 

Der Graf ſah ſie erſtaunt an: „Trennen? — Nicht doch! 
Sie werden nach wie vor Triumphe feiern — mehr als 
vor. — 

- „Ich kann doch als ihre Gattin — als Gräfin Wolwich 
nicht die Bühne betreten —!“ 

„Gewiß nicht! Das ſollen Sie ja auch nicht! Sie 
werden, meine Angebetete, weiter unter ihrem berühmt ge⸗ 
wordenen Mädchennamen ſingen!“ 

„Ah —! Ich fol Ihren Namen nicht führen?“ ſagte 
Liane erbleichend, „und dennoch ſingen — — ?“ 5 

Graf Wolwich lächelte verbindlich. „Gewiß, meine Teure 
— wovon ſollten wir leben? Ich ſelbſt beſitze kein eigenes 
Vermögen —l“ 

Einige Minuten ſpäter ging Graf Wolwich, etwas kon⸗ 
ſterniert — — ohne eine zuſagende Antwort der Sängerin. — — 

Einige Tage ſpäter hatte Liane vom Intendanten einen 
Urlaub erbeten und erhalten — aus Geſundheitsrückſichten, 
mußte aber am Sonntag noch die „Mignon“ fingen. Dies- 
mal war des Grafen Loge leer. 

Die Vorſtellung war zu Ende; das überfüllte Opernhaus 
hatte ſich geleert. Auch Liane beeilte ſich, um aus der 
dumpfen Garderobe und nach Hauſe zu kommen. Ein Trupp 
von Kunſtenthuſiaſten harrte am Bühnenpförtchen — unter 
dem Jubel dieſer Verehrer ſtieg Liane Miramare in ihren 
Wagen. 

Die Pferde zogen an, da — ein Schrei — e 
itieben aus einander andere umringen den Wagen. 
„Was iſt's?“ ruft entſetzt Liane. „Ein Kind — ein Mädchen 
ift unter die Räder gekommen!“ 8 

Mit einem Satze war die Sängerin aus dem Wagen. 
Schon hatte man die verunglückte hervorgezogen — — es 
iſt die kleine — Veilchenverkäuferin. 

In anendlihen Mitleid beugt ſich Liane über das Kind 
— da kommt für einen Augenblick Leben in das todblaſſe 
Geſichtchen. Du —? Du —?“ flüſtern die bleichen Lippen 
— lich brachte dir Veilchen — Veilchen —“. Dann ſinkt 
der Kopf zurück. 

Es liegen unſichtbare Fäden zwiſchen den Menſchen, ohne 
daß ſie es wiſſen. Die kleine Angela hat in Liane Mira⸗ 
mare eine treue Freundin und Beſchützerin gefunden. 
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Schulfreundſchaft. Es war im Jahre 1816, als „der 
alte Blücher“ nach ſeiner Vaterſtadt Roſtock kam und dort 
in Geſellſchaft einen alten Schulkameraden, den Senator 
Löwenhagen traf. Mit ſeiner ſchlichten Treuherzigkeit ging 
der berühmte preußiſche Feldherr auf den alten Schulge⸗ 
fährten zu und redete ihn ohne weiteres mit dem brüder- 
lichen „Du“ an. Der Senator aber war ſo verlegen, daß er 
ſich tief verbeugte und ehrfurchtsvoll etwas von „Durch⸗ 
laucht“ und dergleichen ſtammeln wollte. 
beim „Marſchall Vorwärts“ ſchön an. Der neunundſiebzig⸗ 
jährige Kriegsheld unterbrach ihn in ſeiner kurz angebun- 
denen Weiſe einfach mit den Worten: „Sei doch kein Narr, 
Löwenhagen! Oder glaubſt du, daß ich ein Narr geworden 
. Wir waren in der Jugend Brüder, und ſind es 
noch?“ 

Früh krümmt ſich, was ein Häkchen werden will. Der 
berühmte ruſſiſche Mathematiker Michail Oſtrogradſky liebte 
ſchon in ſeiner Kindheit Maß und Gewicht von allem zu 
beſtimmen, was ihm unter die Hände fiel. Außer dem 
Hauſe beſchäftigten ihn beſonders Wind- und Waſſermühlen, 
vor welchen er ſtundenlang zu ſtehen pflegte, indem er bald 
die Bewegung der Flügel, bald das Getriebe der Räder be⸗ 
obachtete. So ſehr war er darauf erpicht, alles zu meſſen, 
daß, wenn die Eltern ausführen, ſie ſich möglichſt bemühten, 
nicht an einer Mühle oder einem Brunnen vorbeizukommen; 
bemerkte er die eine oder die andere, ſo ſchrie und weinte 
er fo lange, bis man anhielt. Dann ſtieg er aus, unter⸗ 
ſuchte die Bewegungen der Mühlräder und Flügel, beobach— 
tete die Arbeit der Transmiſſionen oder maß den Brunnen. 
Zu dieſem Zweck führte er immer eine Schnur mit einem 
daran befeſtigten Kieſelſtein bei ſich, welchen Apparat er in 
den Brunnen hinabließ und danach die Tiefe beſtimmte. 


Ein böſes Wort. 

Ein einmal ausgeſprochen Wort 
Iſt nicht zurückzubringen, 

ie leichten Lüfte tragen's fort 
Auf allzu ſchnellen Schwingen. 
Dorthin, wo ſich kein Mitleid regt, 
Du kannſt es nicht ereilen! 
Und wo es eine Wunde ſchlägt, — 
Sit fie nicht mehr zu heilen. 
Tat nur ein einzig Wörtlein kund 
Dein Haſſen oder Lieben, 
Es bleibt auf tiefſtem Herzensgrund 
Für immer eingeſchrieben. 


Wer geehrt und geliebt ſein will, muß in der Jugend 
daran denken, daß er alt wird, und im Alter nicht vergeſſen, 
daß er einſt jung war. 


Ich habe durch mein ganzes Leben gefunden, ſagt der 
Satiriker Lichtenberg, daß ſich der Charakter eines Menſchen 
aus nichts ſo leicht erkennen läßt, wenn alle Mittel fehlen, 
als aus einem Scherz, den er übel nimmt. 

* 


Das Kind muß an feine Eltern glauben, fo wird es an 
das Gute und an Gott glauben. 
* 


Die Sorge geziemt dem Alter, damit die Jugend eine 
Zeitlang ſorglos ſein könne. 

Einſt und jet. 

Merkwürdige Zeitungen. Im Revolutionsjahre 1848 ent⸗ 
ſtanden in Deutſchland unzählige neue Zeitungen, zum Teile 
unter den unglaublichſten Titeln. Nachſtehend eine Blüten⸗ 
leſe der drolligſten derſelben: Die ſpaniſche Fliege, Die 
Horniffe, Die Weſpe, Die Bremſe, Die Reichsbremſe, Das 


Da aber kam er |- 


deutſche Bremſenneſt, Es muß Tag werden, Die neue Gas ⸗ 
flamme, Die Lichtputze, Die ewige Lampe, Die egyptiſche 
Finſternis, Der demokratiſche Raiſonneur, Der Torgauer 
Schreihals, Das Berliner Großmaul, Die Barrikaden ⸗Zeitung, 
Die Gaſſen⸗Zeitung, Die Katzenmuſik, Die rote Mütze, Der 
Ohne⸗Hoſen, Der Narrenturm, Der Teufel, Der Revolutions 
teufel, Der reiſende Teufel, Der entfeſſelte Teufel, Der Ver⸗ 
folger der Bosheit, Kladderadatſch, Kladerdratſch, Klitſch⸗ 
Klatſch⸗Pumpernickel, Juchheiraſaſa — die Preußen find da, 
Die allgemeine Wäſche, Der politiſche Eſel, Michel ſchläfſt 
du? Der aufgeſteckte Seifenſieder. — Berlin und Wien haben 
hierzu das weitaus überwiegende Kontingent geſtellt. 
Mauche von dieſen Blättern erfreuten ſich übrigens eines 
Daſeins von nur wenigen Wochen. 


Ein originelles Duell. Eines der originelliten Duelle 
wurde anfangs des 19. Jahrhunderts zwiſchen dem unga⸗ 
riſchen Edelmann Geramy und einem engliſchen Oberſt aus⸗ 
gekämpft. Beide waren wegen ihrer politiſchen Anſichten 
hart aneinander geraten und beſchloſſen, ihren Streit durch 
ein Duell auf dem Aetna zu ſchlichten. Der Sieger ſollte 
nach dem Kampfe den Ueberwundenen in den Krater werfen. 
Der Zweikampf fand wirklich ſtatt. Der Engländer ver- 
wundete Geramy und machte ſich kaltblütig daran, die Be⸗ 
dingung des Duells zu erfüllen, um ſich im letzten Augenblick 
denn doch zu beſinnen und ſich mit der Todesangſt, die er 
ſeinen Gegner hatte ausſtehen laſſen, zu begnügen. 
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Kollegial. „Haben Sie den Artikel unſeres Kollegen N. N. 
geleſen? Er iſt 1 geiſtreich.“ — „Sie wollen 
wohl fagen, wider Gewohnheit geiſtreich.“ 

Gut abgefertigt. Ein Geck fragte einen großen Rechen- 
künſtler, um ihn zu beleidigen, wieviel 2x6 ſei. — Wenn 
Sie ſich dahinter ſetzen 120.“ erwiderte jener gelaſſen. 

Ein Gerichtsvorſitzender unterbrach einen umſtändlich 
weitſchweifigen Anwalt mit den Worten: „Dieſen Punkt 
haben Sie bereits erörtert, aber vielleicht haben Sie es ver⸗ 
geſſen, weil es ſchon fo lange her iſt!“ 

Eine Freundſchaftsgabe. „Ich gebe Ihnen meinen Kopf 
zum Pfande,“ ſagte jemand zu Montesquien, „wenn was ich 
erzähle, nicht Wort für Wort wahr iſt!“ „Ich nehme Ihre 
Gabe an,“ entgegnete der Präſident, „denn Geſchenke von 
geringem Wert kräftigen die Freundſchaft und dürfen alſo 
nie abgelehnt werden.“ 


Bauberkünſte. 
Man läßt ſich bei einem Gürtler oder Goldarbeiter an 


einen billigen Dublsring, am beſten mit falſchem Stein, 


eine Meſſingröhre von 1½ bis 2 em Länge und 2 mm 
innerem Durchmeſſer auflöten. Vor Beginn der Vorſtellung 
bringt man in die Meſſingröhre einen in Spiritus getränkten 
Baumwolldocht, oder etwas getränkte Watte und ſteckt den 
Ring an den Mittelfinger der rechten Hand, den Docht 
nach innen. Man gibt nun vor, in den Fingerſpitzen ein 
magnetiſches Fluidum zu beſitzen, womit man imſtande ſei, 
Kerzen, nachdem ſie verlöſcht ſeien, wieder zu entzünden. 

Die Kerzen werden magnetiſiert, nachdem man die Hände 
leer gezeigt (das Röhrchen iſt auf die Entfernung nicht zu 
ſeheng, indem man dieſelben von unten nach oben ſtreicht, 
den Handrücken dem Publikum zugekehrt. Hierbei entzündet 
man an einem der brennenden Lichter den Docht, verlöſcht 
die Kerzenreihe und brennt ſie durch ein einfaches Be⸗ 
ſtreichen wieder an. Ein einfaches Kunſtſtück, das, wenn ge⸗ 
ſchickt durchgeführt, ſtets viel Effekt macht. Von den Zu⸗ 
ſchauern ziemlich großen Abſtand nehmen! 


Rälſelecke. 


Im tiefen Meeresgrund geboren 

ard ich zum Schmuck dir auserkoren. 
Nimmſt du ein einzig Zeichen mir, 
Dien' ich als Waffe manchem Tier. 


(Auflöſung in nächſter Nummer.) 


